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in Die angekündigte Umbildung der 
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en Ve yſt or iſt am Sonntag erſolgt. Zub f. 
ſind Landwirtſchaftsminiſter Janta⸗Pol⸗ 
' Minift Agrarreſormminiſter Profeſſor Rozlomwsti 

ebe für öfſentliche Arbeiten, General Norwid⸗ 
mine r. Zum Landwirtſchaftsminiſter und Agrar⸗ 
Rehau ler wurde der bisherige Direktor der ſtaatlichen 
U umi Warſchan, Ludkiewicz, ernannt. Dem 
des minister Kühne wurde gleichzeitig die Vertre⸗ 
ehellve 


kiniſteriums für öffentliche Arbeiten übertragen. 
ler 9 ine tretenden Miniſterpräſidenten wurde der bis⸗ 
lehnen inan minister Proſeſſor Za wadzki berufen, 
1 it d 
Kei 1 betraut wurde. 


9 er Wirtſchaftspolitit der Re» 

ane z unbildung des Kabinetts Pryſtor kann weiter 

I n. ere politiſche Bedeutung beigemeſſen 

1 din... Ernennung Zawadzkis zum Wirtſchaftsberater 

Nen bnettscheſs läßt darauf schließen, daß wirtſchaft⸗ 

bie adde finanzielle Fragen im Vorder⸗ 
ty, 8 Arbeitsprogramms der veränderten Re» 
g Pryſtor ſtehen werden. 


a Es geht nicht ohne getze 


Kay Anes deutſch⸗franzöſiſch⸗polniſchen Kaljablommens. 


n 

EN 
125,10 n Kaliinduſtrie find jetzt zum Abſchluß ge⸗ 
0 lie ein den. Es wurde ein Vertrag abgeſchloſſen, in 
1 die uſchlägigen Fragen in der Weiſe geregelt wurden, 
dig he Kaliinduſtrie unter Wahrung ihrer in⸗ 
N en Intereſſen zweckentſprechend der 
erthranzöſiſchen Organiſation ange⸗ 

wurde. 


. In einer Maſſenkundgebung des Aktionsaus⸗ 
„Eiſernen Front“ ſprach vor etwa 10 000 Zu: 
preußiſche Innenminiſter Severing über den 

h fein Pr eußen“. Er betonte zunächſt, man könnte 

Weite burg zu jagen, das Ergebnis des 13. März habe für 

Wahle nen derartigen Vorſprung ergeben, daß der 
0 


Wen pf u 


| gang eigentlich nur ein Vorgang formeller Art ſei. 
daß wolle jedoch im zweiten Wahlgang dafür jorgen, 
lde eres noch einen ſtärkeren Stoß erlebe. 
Winden Konalfafialiſtiſche Bewegung ſei der Ausdruck einer 
ſretentheit, von der das deutsche Bolt jo ſchnell wie 
daz u eit werden müſſe, Auch Hitler habe zugeben müſſen, 
den Er Falle der Machtergreifung die Notverordnun⸗ 
auch den Verſailler Vertrag nicht beſeitigen 
könne. 
April müßten die letzten Reſerven herangeholt 
der Sieg Hindenburgs ein überwältigender 
ſei ſchon notwendig im Hinblick auf die kommenden 
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hängig von der Stellung Deutſchlands nud Frank⸗ 

U 10 reichs zueinander. 

| Ing Aue bei April müſſe das deutſche Volk gleichzeitig zum 

80 Wann daß Deutſchland keine neue Välkerverhetzung, 

Lum Sr Iſchaft mit Frankreich haben wolle. 

N ati Du feiner Ausführungen kam Severing auf die 

Wenn egen die NSDAP zu ſprechen und führte u. a. 

0 über 830 in den letzten Tagen der Oeffentlichkeit ein 

a mit 1e Nationalſozialiſten übermittelt habe, dann habe 

jei eine polizeiliche Pflicht erfüllt. Wenn man 
a Wahlmache, dann antworte ich: 

Rp 2 nicht dafür, daß die Sturmabteilungen in der 

Ne dom 13. zum 14. März mobilifiert worden find, 

n Polizeiminiſter iſt es beſſer, er redet weniger 

und handelt. 
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Gerhart Hauptmann 
Weis bei Bräfident Hoover 


Gerhart Hauptmann mit dem deutſchen Botſchafter in 

Waſhington, von Prittwitz⸗Gaffron, vor dem Weißen Haus 

nach dem Empfang durch Präſident Hoover, der den großen 
deutſchen Dichter in ſehr herzlicher Weiſe empfing. 


Der Kampf um Preußen 


Eine Ahrechnung Severings mit Hitler 


Ich deule nicht daran, die Freiheit irgend eines Parteian⸗ 
hängers der Nationalſozialiſten zu beſchneiden. Ich denke aber 
daran, jetzt einen Wall zu errichten zur Wahrung der Staats⸗ 
eutorität und zur Bekämpfung der Beſtrebungen in Deutſch⸗ 
land, 

anſtelle des Geſetzes die Willkür zu ſetzen. 

Hitler hat betont, daß die jetzigen Inhaber der Staatsge⸗ 
walt von Schreck vor dem Nationalſozialismus erfüllt ſind. Ich 
ſage dazu: und wenn es noch ſoviel Nationalſozialiſten in 
Deutschland gibt, hier ſteht einer, der keine Furcht hat und mit 
mir ſtehen Abertauſende, die das Gleiche ſagen. 


Kritik Breitſcheids an Miniſter Gröner 

Stuttgart. Auf der Landesverſammlung der ſozialde⸗ 
mokratiſchen Partei Württemberg und Hohenzollern am 
Sonntag ſprach der Führer der ſozialdemokratiſchen Reichstags⸗ 
fraktion Breitſcheid über die politiſche Lage im Reich. Er 
erklärte u. a., vom Reichsminiſter Groener werde behauptet, er 
ſei von Preußen abgerückt. Groener habe das dementiert, aber 
fein Verhalten gebe doch zu ernster Kritik Anlaß. Breitſcheid 
fragte, ob er der Sache der Republik diene, wenn Miniſter 
Groener Vertreter der Nationalſozialiſten empfange, kurz nach⸗ 
dem ſie gezeigt hätten, wie ſie Hindenburg bekämpfen und wenn 
Groeners Erklärungen überhaupt ſo gedeutet werden könnten, 


als ob ſie eine Abſage an das preußiſche Vor⸗ 
gehen gegen die Nationalſozialiſten bedeu⸗ 
teten. 


Die Verſammlung faßte zum Schluß eine Entſchließung, in 
der verlangt wird, daß die Reichsregierung im Be⸗ 
nehmen mit den Länderregierungen entſpre⸗ 
chend dem Vorgehen der preußiſchen Regierung 
mit allen geſetzlichen Mitteln gegen die Hitler⸗ 
Privatarmee einſchreite. 
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Die Aktion Severiugs 


Hinter den Kuliſſen des Bürgerkrieges. 

Der deutſche Faſchiſtenführer Hitler hat wiederholt ver⸗ 
ſichert, daß er auf legale Weiſe zur politiſchen Macht in 
Deutſchland gelangen wolle. Allerdings ſind dieſer Er⸗ 
klärung weitere Erklärungen gefolgt, aus denen eindeutig 
hervorgeht, daß zwar die legale Machtübernahme keines⸗ 
wegs ſo zu deuten ſei, als wenn er die demokratiſch⸗porla⸗ 
mentariſche Staatsform weiter beibehalten wolle. Und 
dieſem Umſtande iſt es zuzuſchreiben, daß die Republikaner 
alle Mittel in Bewegung ſetzen, um einen ſolchen Verſuch 
auch ſchon im Keime zu erſticken. Bei dieſer Gelegenheit 
darf nicht überſehen werden, daß ja Hitler bereits vor 
Jahren ſchon einen Putſch im Münchener Bürgerkeller 
inſzeniert hat, der aber kläglich zuſammengebrochen iſt. 
Damals erklärte er, daß ihn der nächſte Tag entweder als 
Sieger oder tot vorfinden werde. Der Putſch iſt zuſammen⸗ 
gebrochen, aber Hitler mault noch immer wieder, und man 
wird ſich noch der ſchönen Tiraden erinnern, in denen den 
Republikanern das Köpferollen 9 wird. Zu allem 
Ueberfluß unterhält Hitler im Reich eine eigene Privat⸗ 
armee, bei der man merkwürdigerweiſe vom Reich aus noch 
keine Waffenſuchungen vorgenommen hat, aber man findet 
ſolche pünktlich bei Kommuniſten. Es iſt nicht zu beſtreiten. 
daß gewiſſe Kreiſe, die ſich auch zu der heutigen Staats⸗ 
jorm im Reich bekennen und die in ſehr namhaften Mini⸗ 
ſterien ſitzen, noch immer mit Hitler ſympathiſteren, woraus 
man ſchließen kann, daß die ſeinerzeitige Unterredung des 
Generals Schleicher vom Reichswehrminiſterium, mit den 
Vertrauensmännern Hitlers, nicht ohne Folgen geblieben 
iſt. Nur die engen Beziehungen Hitlers zu dieſen Stellen, 
haben es ermöglicht, daß ſo ein zweiter Staat im Staate 
entſtand, gegen den ſich jetzt ſogar das führende Blatt des 
Reichskanzlers Dr. Brüning, die „Germania“, det. Aller⸗ 
dings iſt es jetzt ein wenig zu ſpät und hätte man von 
gewiſſen Stellen nicht Hitler ein wenig gefördert, dieſer 
politiſche Scharlatan wäre wohl kaum Kandidat zum Reichs⸗ 
präſidentenpoſten geworden. Aber das iſt eine Sache für 
ſich, die faſchiſtiſchen Putſchiſten haben dieſen Stellen, wäh⸗ 
rend des Wahlkampfes, genügend gezeigt, wie dankbar ſie 
ſein können. 

Der preußiſchen Polizei war es indeſſen nicht entgan⸗ 
gen, daß Hitler am Abend vor der Wahlſchlacht ſeine 
Privatarmee verſchiedentlich zuſammenzog, daß man ſie auf 
Wochen hinaus mit Proviant verſorgte, Autoparks in Be: 
reitſchaft ſtellte und auch eine Loſung zum Losſchlagen ge⸗ 
geben war. Allerdings haben die erſten Wahlreſultate den 
Führern im Braunen Haus bewieſen, daß man nicht ſo 
leicht an die Eroberung Berlins heran kann. Es unter⸗ 
liegt keinem Zweifel, daß alle Vorbereitungen getroffen 
waren, um ſich nach erfolgter Wahl in den Beſitz der 
Staatsmacht zu ſetzen, denn in dieſem Befehl an die Privat: 
armee heißt es ausdrücklich, daß die Telephon⸗ und Tele⸗ 
graphenämter, daß die öffentlichen Behörden beſetzt werden 
ſollen, wahrſcheinlich, nur zum Schutz der Hitlerleute, die ja 
durch ihren großmäuligen Führer mit 15 Millionen Stim⸗ 
men im erſten Wahlgang Hindenburg überrennen ſollten. 
Vorſichtshalber hat man alſo die Privatarmee in Bewegung 

eſetzt, die nun eine ſeltſame Ueberraſchung erleben ſollte. 

In ganz Preußen hat nämlich der Innenminiſter Severing 
Hausſuchungen bei den Nationaljozialiiten, vornehmlich in 
ihren Parteilokalen durchführen laſſen, und es iſt auch ein 
ſehr umfangreiches Beweismaterial zutage gefördert wor⸗ 
den, deren Sichtung noch vorgenommen wird. Darüber 
Ueberraſchung und Geschrei bei den Nationalſozialiſten, als 
wenn ein bitteres Unrecht widerfahren wäre. Es iſt ganz 
in Ordnung, ſo denken ſich die bürgerlichen Spießer, wenn 
man Hausſuchungen bei den Kommuniſten und Sozialiſten 
macht, aber Hausſuchung bei den Hitlerleuten, daß iſt doch 
ein Staatsverbrechen gegen eine legale Partei, die morgen 
das Dritte Reich einführen will, ſo wenigſtens möchten es 
die bürgerlichen Spießer. 

Mit einer Schnelligkeit, die nur den Putſchiſten eigen 
iſt, erklärt nun Hitler durch ſeinen Stabschef Röhme, daß 
die Konzentration der Hitlerſchen Privatarmee dem deut⸗ 
ſchen Innenminiſter Gröner gemeldet war und weiter, daß 
derſelbe Gröner mit der Aktion Severings nicht einverſtan⸗ 
den jei, außerdem habe er das preußiſche Anklagematerial 
gegen Hitlerputſchiſten gekannt, aber ein Eingreifen nicht 
für notwendig gehalten. Nun mußte ſich auch der Reichs⸗ 


wehrchef und deutihe Innenminiſter Gröner bequemen, zu 
erklären, daß dieſe Form der Unterjuhung der Vertrauens⸗ 
leute Hitlers mit ihm nicht ſtattgefunden hat, daß er, Grö⸗ 
ner, lediglich die Erklärung des Wbgeordneten Goering ent⸗ 
gegennahm, daß die Konzentration der Privatarmee nichts 
mit einem Putſch zu tun hatte, ſondern, im Gegenteil, nur 
erfolgt ſei, um die Hitlerſchen Sturmabteilungen an der 
Hand zu haben und eventuelles, ſelbſtändiges Vorgehen 
einzelner Abteilungen beim Siege Hitlers zu verhindern. 
Eine nette Ausrede, mit der man die Republikaner ein⸗ 
ihläfern wollte. Denn auch der erſte arm Hitlers war 
weiten Kreiſen, ſogar in Berlin dem General Seeckt, be⸗ 
kannt, aber man griff erſt ein, als der Putſch durch Abſage 
verſchiedener Generäle vorher zuſammengebrochen war. Auch 
alte iſt die Hitlerſche Schoſe nicht gelungen und darum die 
RI Elehr zur Legalitätserklärung auch gegenüber Gröner, 
daß ein Putſch nicht geplant war. 

Man wird dem preußiſchen Innenminiſter Dank wiſſen, 
daß er ſich nicht durch Erklärungen Hitlers beruhigen läßt, 
ſendern einmal mit dieſer Privatarmee Ordnung ſchafft. 
Das wäre gewiß Aufgabe des Reiches geweſen, aber dort 
ſcheint man es nicht jo eilig zu haben, und die Erklärung 
Gröners iſt jo gewunden, daß man auf den erſten Blick zu 
der Ueberzeugung kommen muß, als wenn vom Reich aus, 
die Aktion Severings, nur mit halbem Herzen geduldet 
werde, obgleich zum Beiſpiel im Wahlkampf, gerade in Oft: 
preußen, dem Reichswehr⸗ und Innenminiſter die aller⸗ 
größten Vorwürfe gemacht wurden, daß er die dortige Be⸗ 
völkerung nicht genügend vor einem polniſchen Einfall 
ſchültze. gu dieſen Fragen hat nun der preußiihe Innen⸗ 
miniſter Braun Erklärungen abgegeben, die keinen Zwei⸗ 
fel daran laſſen, daß der Zeitpunkt mit der Abrechnung 
mit Hitler gekommen iſt. Und mit Recht konnte Braun ſa⸗ 
gen, daß es um Oſtpreußen ſehr ſchlecht beſtellt ſein wird, 
wenn man deſſen Schutz dem, aus Seſterreich entlauſenen 
Dekoratſonsmaler Hitler überlaſſen möchte oder wollte Die 
Preußenwahlen ſollen mit Hitler den Schluß machen, der 
Zeitpunkt ſeiner Erfolge iſt jedenfalls vorüber. Es iſt auch 
heute kein Geheimnis mehr, daß ſich, nach der Niederlage 
Hitlers, in ſeinem Lager die größten Riſſe bemerkbar ma⸗ 
chen, vor allem ft kein Geld für den zweiten Wahlgang da 
und man ſoll dann noch zu den Preußenwahlen rüſten, um 
im Reich den Marxismus auszurotten. Es iſt auch noch 
möglich, daß kurz vor dem zweiten Wahlgang Hitler erklä⸗ 
ren wird, daß für ſie, die Kämpfer des „Dritten Reichs“, die 
genze Reichsßräſidentenwahl ein großer Schwindel ſei, genau 
je, wie ſie es mit dem Reichstag machen, wo ſie als ſtarke 
Partei überhaupt nur beim Beſchimpfen der Republikaner 
zur Geltung kommen, politiſch aber gleich Nullen ſind. 

Nun hält der preußiſche Innenminiſter, zum Entſetzen 
aller Spießer, auch in einer gewiſſen Auslandsdeutſchen⸗ 
preſſe, mit den Enthüllungen über die Hitlerputſchiſten zur 
rück. Severing hat Zeit, ſein Material gegen die Provo- 
lateure zu veröffentlichen, und ſchon iſt man bei der Hand, 
Hitler den Glorienſchein zu weben, daß er nur legal an die 
Macht wolle, und weil hier wieder einmal ein Marxiſt ge⸗ 
gen die Putſchiſten eingegriffen hat, jo fallen gewiſſen Ne⸗ 
publilanern auch die Herzen in die Hoſen, denn wehe, wenn 
mit dieſer Abrechnung mit Hitler, auch andere Abrechnungen 
an gewiſſe „Demokraten“, folgen würden. Und es iſt an der 
Zeit, daß in Deutſchland mit allen Büfrgerkriegsapoſteln 
Schluß gemacht werde, nicht nur gegen verirrte Arbeiter, die 
ſich um die Rotfrontkämpfer ſcharen, ſondern vor allem ge⸗ 
gen die Legalitätshaſcher um Hitler, aber auch bis zu ge⸗ 
willen. Generälen, die mit und um Schleicher, den Ver⸗ 
trauensmann Gröners, jtehen, Hier hat Preußen, welches 
noch immer von Sozialdemokraten geführt wird, eingegriſſen 
und den Putſchiſten, die von der Großinduſtrie finanziell 
ausgehalten werden, durch die Aktion Severings das Hand⸗ 
werk gelegt. Vorläufig iſt es nur ein Anfang, aber an der 
Zeit, daß Deutſchland beweiſe, daß es, im Intereſſe des Wle⸗ 
deraufbaus, mit allem Nationalismus und Putſchismus 
Schluß machen will. Das ſoll ein Erwachen geben, aber nicht 
für die Republikaner, ſondern für die Arbeiter zum a 
krieg. ll. 

7 Tote bei einem Flugzeugunglück 

in Amerika 

Neuyork. In Redlands in Kalifornien iſt das Vers 
tehrsflugzeug, das den Dienſt pon Los Angelos nach Phönix 
verſieht, im Nebel gegen eine Starkſtromleitung geſtoße n. Es 
ſtürzte in einen Obſtgarten. Dabei explodierte der Benzin⸗ 
behälter. Der Flugzeugführer und die ſechs Fluggäſte ſind 
bis zur Unkenntlichkeit verbrannt. 


2b 


Eine Uhr, die ſpricht 
Die ſprechende Uhr, die der Direktor des Pariſer Obſervato⸗ 
riums erfunden hat. Es handelt ſich um eine Uhr, die mit 
einem Tonfilmſtreiſen verbunden iſt, und gutomatiſch jede Mi⸗ 
nute angibt, Diſe Uhr, die elektriſch vom Obſervatorium re⸗ 
guljert wird, ſteht mit der Membrane eines Telephon⸗Appara⸗ 
tles in Verbindung. Die Pariser Telephon⸗Inhaber brauchen 
nur die Sondernummer dieſes Telephen⸗Apparates des Oh⸗ 
ſervatoriums anzurufen und erhalten dann automatiſch die ge⸗ 
naue Obſernatorſumszeit angegeben, da der Filmſtreiſen fort⸗ 
laufend die Zeit anſagt, 


Von der neuen Rieſenbrücke in 5 


Klukluxklan A 
Sidney den politiſch ſehr umſtrittenen 
es dort von Haifiſchen wimmelt. 


Kowno. Wie die litauiſche Telegraphenagentur meldet, 
haben die Vertreter Frankreichs, Englands um Ita: 
liens am Sonnabend nachmittag, jeder im einzelnen, der 


l[itauiſchen Regierung eine Verbalnste Überreicht, in der darauf 


hingewieſen wird, daß die Bildung des Direktoriums 
Simnat, daß das Vertrauen des memellündiſchen Landtages 
nicht erwarten könne, zu den von Dr. Zaunius in Genf am 20. 
Februar abgegebenen Besprechungen im Wide rſpruch ſtehe. 
Aus dieſem Grunde würden die Unterzeichnermüchte gezwungen 
ſein, daß für den Fall Böttcher vorgeſehene ſchiedsge richtliche 
Verfahren zu widerrufen und die ganze Angelegenheit der 
Memelfrage dem internationalen Gerichtshof 
zu unterbreiten. Ebenſo würde die Auflöſung des memel⸗ 
ländiſchen Landtages zu dem Veſchluß des Pölkerbundsrates vom 
20. Februar im Widerſpruch ſtehen und die Anter⸗ 
zeichner müchte müßten daun die Frage auſ⸗ 
rollen, ob ein ſolcher Schritt der litauiſchen Ne⸗ 
gierung nicht eine Verletzung des Memelſtatuts 
darſtelle. 


Litauen gibt nicht nach 

Kowno. Nach dem Schritt der Unterzeichnermächte 
des Memelabkommens am Sonnabend hielt das litauiſche 
Miniſterkabinett eine außerordentliche Beratung ab, zu der auch 
der Vorſitzende des Staatsrates und die Rechtsberater der Ne: 
gierung hinzugezogen waren. 

Wie aus zuverläſſiger Quelle verlautet, wurde der 
Beſchluß gefaßt, ſich dem Wunſche der Unterzeichnermächte, die 
Memelangelegenheit dem internationalen Ge⸗ 
richtshof zu unterbreiten, nicht zu widerſetzen, 
da die weitere Entwicklung im Memelgebiet ſich nach der Ab⸗ 
ſetzung Böttchers zwangsläufig ergebe. Man ſteht auf 
dem Standpunkt, daß die Souveränität Litauens über das 
Memelgebiet in der Frage der Bildung des Direk⸗ 
toriums ein für alle Mal klargeſtellt werden 
mie, um weiteren Zwiſchenfällen ähnlicher Art vorzubeugen. 
Die in der Note der Unterzeichnermächte enthaltenen Einwände 
und Warnungen, jo wird erklärt, könnten nicht den Anſpruch 
erheben, ſich auf die rechtlichen Vorausſetzungen des Memelab⸗ 
kommens zu ſtützen, ſondern ſeien als Meinungsverſchiedenheit 
ewiſchen Litauen und den Unterzeichnermächten aufzufaſſen. 


Warum Japan unter den Proteſtmächten 
in Kowno fehlte 

Berlin. Es iſt aufgefallen, daß unter den Unterzeichner⸗ 
mächten der Memolkon vention, die am Sonnabend in 
einer endlich einmal deutlicheren Sprache die Kownoer 
Regierung auf ihre vertraglichen Pflichten hingewleſen haben, 
Japan fehlte. Dieſe Tatſache dürfte darauf zurückzuführen ſein, 
daß hierzu ein Beſchluß guch des japaniſchen Kabinetts erfor⸗ 
derlich geweſen wäre, die jgpaniſche Regierung ſich zur Zeit je⸗ 
doch in einer innerpolitiſchen Kriſe befindet und überdies mit 
eigenen gußenpolitiſchen Fragen übergenug beſchäftigt ift. Auch 
hält ſich ein diplomatiſcher Vertreter Japans weder in Kowno, 
noch in Riga auf. Eine Stellungnahme zu Ungunſten Deutſch⸗ 
lalids iſt in dem Verhalten Japans nicht zu erblicken. 


Südamerikafahrt des „Graf Zeppelin“ 

Jriedrichshaſen. Nachdem das Luftſchiff „Graf Zep⸗ 
pelin“ am Montag um 0,5 Uhr aus der Halle gezagen 
worden war, iſt es um 0,33 Uhr unter Jührung von Dr, 
Eckener zu ſeiner erſten diesjährigen Südamnerika⸗ 
fahrt ei eitiegen, 

Viele 13 hatten ſich trotz der mitternächtlichen 
Stunde auf dem Werftgelände eingefunden, um dem Luft⸗ 
ſchiff, ſeinen Fahrgäſten und abi a Ahſchied 
zu winken und eine glückliche Ueberfahrt zu wünſchen. Ton⸗ 
filmoperateure ſuchten Pi noch möglichſt viel In⸗ 
tereſſantes in Wort und Bild feſtzuhalten. 

In der Nacht zum Sonnabend hatte ſich der 22jährige 
Kunſtgewerbler Amann aus Augsburg in die Luftſchlffhalle 
eingeſchlichen, in der Abſi ht. mit dem „Graf Zeppelin“ nach 
Südamerika zu fahren. Er wurde aber vom Nachtſpächter 
entdeckt und der Polizei übergeben. 


1 


n Sidney wollte man d 
von Neu-Südwales ins Waſſer werfen 

Flugzeug⸗Aufnahme der neuen rieſigen Brücke über dem Ha ſen von Sidney, 
je gebaut wurde. 

Unten lints: J. T. Lang, der Miniſterpräſident des auſtraliſchen gende 
nliche Bewegung in Auſtralien, die „New Guard“, wollte bei der Eröffnung der neuen Rieſe in den 
Miniſterpräſidenten von Neu⸗Südwales, J. T. Lang, ins Waſſer werſen, 

Der Anſchlag wurde jedoch rechtzeitig aufgedeckt. 


Gerechligkeit fürs Memella 


Die Gignatarmächte erheben Proteſt in 
der Ausführung des Memelſtatuts — der Haag ſoll die Entſcheidung treſſen 


en Miniſterpräſi ver 


ber ihweriten und teuerſten gr 5 
Eine e 


Bundesſtaates Neu⸗Südwales. — 


Kowno — Litauen drückt ſich vor N 


2 
mitgnederzuwachs der englische 
Arbeiterpartei geil 
Die Mitgliederwerbungskampagne, die von der 1 
Arbeiterpartei gegenwärtig durchgeführt wird, zelligt, roll 
dem folgenden Artitel des Londoner „Daily Herald , 
erfreuliche Ergehniſſe: das 60 
„Es iſt noch zu früh, um ſagen zu können, was 
Ergebnis der Kampagne der Arbeiterpartei fr im 
neue Mitglieder ſein wird, en 
Aber es iſt nicht zu früh, um Tagen zu können, daß 60 
pagne bereits ein glänzender Erfolg iſt. Sie iſt med n 
ein wachſender Erfolg. ie 
Der ursprüngliche Plan einer 14 tägigen Rap zu 
Wahlkreis iſt von den Wahlkreiſen ſelbſt überholt w 000 0 
haben in ihren Berichten erklärt, daß ſie fortfahren Kahr j 
einen bis zum Sommer, Die anderen noch ein ganzes > 
Die Zahl der neugewonnenen Mitglieder iſt w. ge 10 
Die größeren Sektionen berichten von einem ie 9% 
eintauſend, zweitaufend und ſogar fünftauſend. D gelten 
Sektionen, von denen ſich viele auf dem flachen ange 
berichten von zwanzig, dreißig und fünfzig neuen it 0 
Hinter dieſen Zahlen ſteht eine unermüdliche Arbe . 
Partei und die Entiſchloſſenheit, die Niederlage vom bead 
ber in den überwältigenden Sieg der Zukunft zu ® Gef 4 
Der Erfolg, der bisher erzielt wurde und die 
erzielt werden werden, bevor die Kampagne zu $ at 
eine ſchlagende Antwort an die, welche die Arbeiter" 
erledigt betrachten und verhöhnen.“ 


England und der Wie deraufbol 


der Donauftaaten a 
London. An zuitändiger engliſcher Stelle wem Gen 
mitteleuropäiſchen Staaten aufgetauchten don 177 
dementiert, wonach einer der engliſchen Vorſchläge trolle digt 
deraufbau der Donauſtaaten auf eine Finanzkontt 4 10 
Staaten durch die BIZ hinauslaufe. Die engl e ji 
machen, wie der diplomatiſche Korreſpondent des Sten 
erfährt, darauf aufmerkſam, daß es keinen ausgenrbel je 
ſchen Plan gehe. Die englische Politik unterſtitze polu. 
Plan, der eine tatſächliche und greifbare Wiedererhe 
Donauſtaaten verbürge, 


lich. 


Zur Stadibahn-Kataſtrophe in Nec 
Unſer Bild zeigt den erften Zug der im Herbet 1935 55 
elektriſchen Stadtbahn in Neapel, auf der Station #7 auf 
Bahnſtrecke führt zum Teil unter der Erdoberfläche. geht, I 
Untergrundbachn in Neapel ſtießen zwei in voller 
ri, 70 
wi gi 
töte, 


findliche Züge zuſammen. Der Anprall war ſo he 

wohl die Motor: wie die Anhängewagen voll 

andergeſchoben wurden Sechs Perſonen wurden ge 
Teil ſchwer verletzt. 


denen 


— 
doiniſch⸗Schleſien 


Frühling 
Ueber Von Brunno Braun. 
ins zendem Schnee lacht die Sonne ſchon 
n die Ser jubelt ein Vogelton 
indenſtille: gib acht, gib act, 
g lopft durch die Winternacht: 


Prün ; f 

u ſprieß .. 

ud der et ein Gras, der Wind weht lau, 
nd die Kimmel, der graue Himmel wird blau, 

Wed d nt willen um Lachen und Lied, 
enſch erwache! ſeltſamſte Sehnſucht blüht .. 


Bo 


he; Mm „Eifenaher Sommergewinn“ 


u: deutſches Volksfeſt, das auch in dieſem Jahre 
üfseiert wurde: eine Kindergruppe mit Oſterhaſen 
i beidn em Feſtzuge. — Von diejer uralten Frühlings⸗ 


en Urſprungs berichtet bereits eine Urkunde 
hre 1286. Nachdem das Feſt lange Zeit ver⸗ 
urde es zu Beginn des Jahrhunderts wieder 
enommen und künſtleriſch umgeformt. 


Die Geiſter wollten ihn holen 


r, w 
. aufg 


ale em nolniſchen Oſten iſt das auf der Tagesordnung, 
Ihn „ lanauern von den Geiſtern geholt werden. In. Mi⸗ 
l A aten die Geiſter zu dem Bauer Michael Manyt um 
N ten. Zwei ſollten es geweſen ſein und wahrſchein⸗ 
An; eyoncn der dritte zu einer Skatpartie gefehlt. wes⸗ 


dir i sche Many holen wollten. Da die Sache ſehr „ernſt“ 
duch zint und in der Preſſe breitgetreten wird, jo wollen 
0 Mi Über dieſe „Geiſtergeſchichte“ berichten. 
Ü Re Manyk war ein ganz geſcheiter Bauer. Er hat 
in Juen als öſterreichiſcher Zugführer mitgemacht. 
b tv) alien, in Serbien, in Rußland uw. Mithin muß 
dan, was Manyk über die Geiſter zu erzählen weiß. 
beſo des por einigen Wochen geweſen. Mannk hat das 
ſich igt, die Mehlſuppe mit Kartoffeln aufgegeſſen und 
Na dann auf den breiten Ofen zu ſeiner Frau nieder, 
wie getaner Arbeit auszuruhen. Seine Söhne legten 
„ Alle gewöhnlich, auf die Bänke und die Hühner, Katzen 
ist elderen Hausbewohner verkrochen ſich in alle Ecken. 
und ugeſchlafen. Plötzlich klopfte jemand an das Fen⸗ 
M nyk hörte ganz genau ſagen: „Michael ſteh 
Ni anyk dachte, daß Bauernjungs Ulf treiben. Er 
die Augen und ſah zwei ſchwarze Geſtalten am 
dog di % warf der frühere Zugführer ſeinen Schafspelz 
„ ige Stiefel an und nahm einen dicken Stock in die 
No . 1? Bauernjungs zur Raiſon zu bringen. Mit 
MOM Rtlichen Schimpfkanonade trat er aus dem Hauſe. 
Wen Dei Geſtalten, die ſchwarz gekleidet und mit ver: 
eſichtern daſtanden. Seine Angriffsluſt iſt beim 
er zwei ſonderbaren Geſtalten völlig ver wun⸗ 
As brach in ihm zuſammen und der tapfere öſter⸗ 
ugführer ſtand hilflos da. Da ſagte eine Geſtalt, 
kähe war, Manyk möge mitkommen. Many: 
1 eln und antwortete kleinlaut: > kann nicht 
N, weil jetzt der Winter iſt und ich bin nicht an⸗ 
. Es iſt Mai draußen, — ſagte wieder die Ge⸗ 
ter, m mit uns. Da jedoch Manyk Seine Luft zeigte, 
ö Mike ſagte die Geitalt, er möge ſich anziehen und ſo⸗ 
Me jagen, denn die Zeit drängt. Manyk kam ins Haus 
Mer inte ſich auf die Bank und verhandelte durch das 
10 dem er ſagte, daß ſeine Frau ihm nicht erlaubt 


7 
U 


nz 


ond 


.Es war eine kalte, aber eine helle Nacht 
ir nud ſtand draußen. Frau Manyk wurde nun 
Ya Michael, der die zwei Geiſter fürchtete, hatte vor 
fo mehr Reſpekt. Er ſagte auch noch, daß er 
ig hen werde, weil ihm die Frau verboten hat und 
Et den Ofen. Schlaſen konnte er natürlich nicht. 
r Frühe ſtand Manyk wie gewöhnlich auf und be⸗ 


das Vieh. Seine Beine waren jedoch wie zwei 
a nur mit Mühe ſchleppte. Eſſen konnte er nicht 
hun die Kräfte verließen, warf er ſich auf den Ofen. 
Ri tag konnte Manyk nicht mehr reden und ſchrieb 
der t, was er jagen wollte. Bald hat auch die Schreib⸗ 

t und Manyt lag da wie ein Stück Holz. Man 
Ne, Pfarrer, der Gebete verrichtete und gab den Rat, 
um Arzt zu bringen. Der Zugführer war auf die 


ee ben 22. März 1932 2; Blatt des „Volkswille“ Dienstag, 5 22. März 1932 


Die wortgetreue Abſchrift 


Wir klären hier noch einmal auf, dab 
der polniſche Arbeitgeberverband, mit 2 
Oberſchleſten iſt. Die Herren vom „Lewjatan“, mit 
ihrem Vorſitzenden, Herrn Wierzbicki an der Spitze, 
waren im bolſchewiſtiſchen Rußland, haben die dortigen 
Arbeitsverhältniſſe ſtudiert und kamen 
voll Begeiſterung aus Rußland über die dor⸗ 
tigen Arbeitsbedingungen 

urück. Sie ſetzten ſich auch ſofort auf die Hoſenfalten und 

ben ein umfangreiches Memorial ausgeerbeitet, das der 
Regierung vorgelegt wurde. Von dem Memorial haben 
wir zwar gehört, aber geleſen haben wir es nicht, denn man 
hat das Schriftſtück nicht veröffentlicht. Nun iſt der „Ro⸗ 


der „Lewjatan“, 


Moraczewsli, der jetzt die Federacjagewerkſchaften leitet, 
usſchluß Polniſch⸗ 


ſchämt ſich ein wenig der neuen Geſetzentwürfe und ſchreibt 
in ſeinem Blatte, das auch in Polniſch-⸗Oberſchleſien an 
die Federaliſten verteilt wurde, daß die 
Geſetzentwürfe 78 der Sanacja 
verbrochen haben. 4 

Dieje „Feinde“ ſollen angeblich in den einzelnen Miniſterien 
ſitzen. Sie bekennen ſich zwar zur Sanacja, aber ſie ſind 
„Feinde“ und haben die arbeiterfeindilchen Entwürfe des⸗ 
halb, ausgearbeitet, um die Regierung in den Augen der 
Arbeiter zu diskreditieren. Mag ſein, daß Herr Mora⸗ 
czewski Recht hat, aber er würde gut tun, wenn er die Ar⸗ 
beiter aufklären wollte, was er über den Arbeitsminiſter 


botnik“ in der Lage, Auszüge aus dem umfangreichen Schrei= | Hubicki denkt. Der Arbeitsminiſter hat die Geſetzes⸗ 
ben veröffentlichen zu können. Es würde zu weit führen, | entwürfe im Sejm begründet und Moraczewski wird 
wollten wir das Schreiben in der Ueberſetzung hier wieder⸗ doch nicht behaupten wollen, daß der Arbeitsminiſtet 


geben, denn es fehlt uns der Raum dazu. Schließlich iſt { 72 50 12 
das auch gar nicht nötig, denn wir haben die vier Gejegent- | Etwas, was ſich im Memorial des Lewjatans“ befindet, 
würfe über die Arbeitszeit, die Arbeiterurlaube, die Ueber: | it in den Geſetzentwürfen nicht, aber das iſt erklärlich. 
ſtunden und die i ziemlich ausführlich] Der „Lewjatan“ behandelt im Memorial die 5 
in mehreren Artikeln behandelt. Lieſt man das Memorial Steuerfrage ſehr ausführlich und verlangt die 
des „Lewjatan“, ſo findet man dort alles drin. Erhöhung der Einkommenſteuer bei den nie⸗ 

Die vier Geſetze wurden ziemlich genau aus 1 ae drigſten Einkünften, i 

dem Schreiben des „Lewjatan“ abgeſchrieben. was bereits im Sommer d. J. durch ein beſonderes 
Der Geſetzentwurf über den 8⸗Stundentag ermächtigt den | geihehen iſt. Dann verlangt der Lewjatan“ die 
Miniſter zu jeder Zeit den 8⸗Stundentag zu verlängern, „ Verabſetzung der Steuer bei Aktiengeſellſchaften, 
und zwar aus „wirtſchaftlichen“ oder „nationalen“ Gründen. weil die Reichen die Einkommenſteuer in der alten Höhe 
Dasſelbe leſen wir im Memorial des „Lewjatan“. Das nicht mehr zahlen können. Die Steueraußen⸗ 
Geſetz ſchreibt weiter vor, daß die Arbeiterurlaube auf die ſtände bei den Aktiengeſellſchaften ſollen natür⸗ 
Hälfte herabzuſetzen ſind, und dasſelbe ſteht in dem Schrift⸗ lich geſtrichen werden, und ſie ſollen von der 
ſtück der Kapitaliſten. Im Geſetz wurde ausgedrückt, daß Zahlung der Kommunalſteuer befreit werden, 
in beſonderen Fällen der Miniſter die Arbeiterurlaube auf-] Wie weit die Regierung ſich dieſem Diktat fügen wird, kann 
heben kann, daß ſie bei Kollektivverträgen aufgehoben wer⸗ man heute noch nicht beurteilen. Wir wiſſen nur ſo viel, 
den können und dasſelbe leſen wir im Memorial des Ar⸗ daß die Regierung bereits die Gemeinden angewieſen hat, 
beitgeberverbandes. Was die Bezahlung der Ueberſtunden ihre Ausgaben um 30 Prozent einzuſchränken. Weiter joll 
anbelangt, befindet ſich dasſelbe in dem Geſetzentwurf und | die Regierung die Ausfuhrprämien erhöhen, die Eiſenbahn⸗ 
im Memorial. Hier und dort ift davon die Rede, daß die tarife abbauen und hunderte ähnliche Forderungen, die 
Bezahlung für Ueberſtunden um die Hälfte reduziert wird. darauf ausgehen, die armen Volksteile mit allen möglichen 
Ueber die Sozialverſicherung finden wir genau dieſelben | Steuern und Abgaben zu belaſten, dafür aber die Steuern 
Beſtimmungen im Geſetzentwurf und im Memorial und und Abgaben bei den Reichen herabzuſetzen. Auch über die 

müſſen feſtſtellen, daß hier eine Abſchreibung ; Arbeitsloſenverſicherung 

vorliegt. iſt dort die Rede und alles das, was in dem neuen Geſetz⸗ 

Da das Memorial viel früher fertiggeſtellt wurde, als die entwurf über die Kürzung der Arbeitsloſenunterſtützung 
Gejegentwürje, jo kann nur angenommen werden, daß die ſteht, jteht auch in dem Memorial. Jetzt wiſſen wir, wer in 
Geſetzentwürfe von dem Memorial und nicht umgekehrt ab⸗ Polen über Arbeitergeſetze und Sozialverſicherung beſtimmt. 
geſchrieben wurden. Der geweſene Miniſter und Exſozialiſt . 


Hubicki ein „Feind der Sanacja“ ſei. 


Geſetz 


Aerzte ſchlecht zu ſprechen, aber man lud ihn auf den Wagen Betrieben oder Werksanlagen, welche etwa 100 Arbeitskräfte 
und brachte ihn doch zum Arzt. Der Arzt ſtand anfangs beſchäftigen, eine allmähliche Reduzierung der Schwerbe⸗ 
hilflos da, denn eine ſolche Krankheit iſt in feiner Praxis ſchädigten in der Weiſe vorgenommen wird, daß auf etwa 
noch nicht vorgekommen. Er klopfte hin und her und kam | 15 bis 17 Arbeitskräfte 1 Kriegsbeſchädigter entfällt. 


zu der Ueberzeugung, daß hier eine pf iſche Krankheit vor: Die Verlängerung dieſer Verordnung iſt nur zu be⸗ 
liege, die er auch dementſprechend heilen muß. Er redete | grüßen, da gerade in letzter Zeit ſehr oft die Feſtſtellu ge⸗ 
längere Zeit auf den Kranken ein, bis der Schreck aus den | macht werden konnte, triftige 


daß re ie 0 
Gründe zur Entlaſſung kommen. Solche Perſonen, welche 
infolge der Kriegs verletzungen niemals als vollwertige Ar⸗ 
beitskräfte angeſehen werden können, fällt es dann ſehr 
ſchwer, eine geeignete Stellung anderweitig zu erhalten. 
Seitens der Wojewodſchaftsbehörde werden von Zeit zu 
Zeit entſprechende Kontrollen durchgeführt und alle Per: 
ſonen, welche gegen die geltenden e verſtoßen, un⸗ 
verzüglich zur gerichtlichen Anzeige gebracht. Y. 


Eine Werbung für die Mandſchurei 


In dem Streikgebiet Dombrowa Gornicza und ſelbſt in 
dem ſchleſiſchen Induſtriegebiet, werden Freiwillige, angeb⸗ 
lich für die japaniſche Armee geworben. Die Angewor⸗ 
benen müſſen ſich für fünf Jahre verpflichten. Es wurde 
ihnen in Ausſicht geſtellt, daß fie ſpäter in der Landesver⸗ 
waltung untergebracht werden. Angeblich ſollten ſich etliche 
Freiwillige gemeldet haben. Das Auswandereramt, beim 
Arbeitsminiſterium, warnt vor der Auswanderung nach der 
Mandſchurei und behauptet, daß es ſich im vorliegenden 
Falle um einen großangelegten Schwindel handelk. In 
Auswanderungsfragen erteilt nur das Arbeitsminiſterium, 
durch die Arbeitsvermittelungsſtellen, Auskunft. 


Augen gewichen iſt. Dann ergriff er die Zunge des Kranken 
und ſchob fie hin und her, bis er einige Laute herausbrachte. 
Mit den Händen und Füßen machte er dasſelbe und gab zu⸗ 
letzt dem Bauer eine Einſpritzung. Da ſprang der kranke 
Bauer auf und ſchrie, daß es brennt, denn ſo hat die Ein⸗ 
ſpritzung gewirkt und lief vom Arzt, ſo ſchnell ihn die Beine 
tragen konnten. Manyk kam nach Hauſe, ſchnitt ſich ſchnell 
eine große Schnitte Brot ab und verzehrte es. Auch trank er 
einen mächtigen Zug aus der Flaſche und war die böſen Gei⸗ 
ſter los. Im ganzen Dorf wurde eine Feier zu ſeiner wun⸗ 
derbaren Erkrankung und der wunderbaren Geneſung ver⸗ 
anſtaltet. Manyk hat einen zu viel genommen, aber ſeine 
Frau drückte beide Augen zu, da er von der „anderen Welt 
zurückgekehrt“ war und in ſolchen Fällen iſt alles erlaubt. 


—— nam nn mann 


Morgen Plenarſitzung des Schleſiſchen Sejms 
Morgen findet um 10 Uhr vormittags eine Plenar⸗ 
ſitzung des Schleſiſchen Sejms ſtatt. Auf der Tagesordnung 
1 ſich das Wojewodſchaftsbudget für 1932/33, dritte 
Leung. 


Maſſenverhaftungen nach dem Streik 
in Dombrowa Gornicza 

Am vergangenen Sonnabend ſind auf allen Gruben zur 
Frühſchicht 11810 Arbeiter eingefahren. Nicht eingefahren 
ſind 694 Arbeiter, die der Belegſchaft der Renardgrube an⸗ 
gehören. Man nimmt jedoch an, daß heute auch dieſe Ar⸗ 
beiter die Arbeit aufnehmen werden und daß heute auf 
allen Gruben normal gearbeitet wird. 

Am Sonnabend hat die Polizei eine Maſſenreviſion, 
angeblich bei den Kommuniſten in Dombrowa Gornicza und 
dem Chrzanower Kohlengebiet, durchgeführt und nach der 
Hausſuchung zahlreiche Verhaftungen vorgenommen. Unter 
den Verhafteten ſollen ſich auch Mitglieder des Zentral⸗ 
komitees der kommuniſtiſchen Partei in Polen befinden, u. a. 
Abram Kagan aus Lodz, der nach Dombrowa während des 
Streiks gekommen iſt. Zahlreiches Material ſoll auch ge⸗ 
funden ſein, das die Verhafteten belaſtet. 


Wann darf Schwerbeſchädigten die Arbeitsſtelle 
aufgekündigt werden? 

Im Wojewodſchaftsamtsblatt wird bekanntgegeben, daß 
die Verordnung betr. Zubilligung verſchiedener Vergünſti⸗ 
gungen an Schwerbeſchädigte, vom 6. April 1920 (Dz. Uſt. 
niem. ſtr. 458) durch das Arbeits⸗ und Wohlfahrtsmini⸗ 
Kerum bis einſchließlich zum 31. Dezember 1932 verlängert 
wurde. 

Nach dem Wortlaut dieſer Verordnung dürfen Entlaſ⸗ 
Jungen von Schwerbeſchädigten nur dann erfolgen, wenn: 
1. die Zuſtimmung der zuſtändigen Hauptfürſorgeſtelle ein⸗ 
geholt worden iſt, 2. die betreffenden Schwerbeſchädigten an⸗ delte es ſich um 126120 Perſonen. Gegenüber den Vorjahren 
derweitig eine geeignete Arbeitsſtelle nachweiſen können, war ein weit verminderter Zuzug nach Kattowitz feſtzuſtellen. 
bezw. eine ſolche von dem Arbeitgeber der die Entlafjung | Zugewandert find beiſpielsweiſe im Vorjahr nur 497, dagegen 
vornimmt, vermittelt erhalten, ſowie 3, wenn in größeren ! noch im Jahre 1930 zuſammen 1091 Perſonen. 


Juſammenſchluß 

der polniſchen Jiſchkonſervenfabrikanten 

In Kattowitz fand eine Verſammlung der polniſchen 
Fiſchkonſervenſabrikanten ſtatt, auf welcher ein Beſchluß ge⸗ 
faßt wurde, wonach sämtliche Unternehmen zu einer Orga⸗ 
niſation zuſammengeſchloſſen werden ſollen. Die neue Ver⸗ 
einigung wird ihten Sitz in Kattowitz haben und die Be⸗ 
zeichnung „Polski Zwionzek wytworow konſerw rybnych“ 
tragen. Der Verband wird zuſammen 15 Fabriken mit rund 
300 Arbeitskräften, umfaſſen. y. 


Eine Folge der Wirtſchaftskriſe 
Im Laufe des vergangenen Jahres wurden, innerhalh 
der Republik Polen, zuſammen 5114800 Wechſel, infolge 
Zahlungsſchwierigkeiten zu Proteſt gegeben. Der Wert der 
proteſtierten Wechſel betrug 323 300 000 Zloty. 
Auf die Wojewodſchaft Schleſien entfielen allein 155 100 
Wechſelproteſte, lautend auf 58,6 Millionen Zloty. 9. 


Kattowitz und Amgebung 


Zunehmende Bevölkerungsziffer in Groß⸗Kattowitz. 
Ziffern aus dem Vorjahr. 
Nach den amtlichen Erhebungen zählte Groß⸗Kattowitz am 
Anfang des laufenden Berichtsjahres 126 272 Einwohner. Nah 
dem Ergebnis der Volkszählung vom 9. Dezember v. Is. han⸗ 


5 
1 


Regiſtriert wurden 2576 Lebend⸗ und 77 Totgeburten, zu⸗ 
ſammen 2653 Geburten, ferner 1468 Sterbefälle und zwar ein⸗ 
ſchließlich der Perſonen, die in Groß⸗Kattowitz vorübergehend 
verweilten und hier verſtorben ſind. Die amtlichen Vergleichs⸗ 
ziffern ergeben, daß die Lebendgeburten die Ziffer der Sterbe⸗ 
fälle um 1299 übertiegen, was einem Zugang von 108 pro Mo⸗ 
nat entſprechen dürfte. Unter den Lebendgeburten wurden 1358 
Knaben und 1295 Mädchen gezählt. Unter den Verſtorbenen 
hingegen wieder befanden ſich einſchließlich der Kinder 846 
männliche und 719 weibliche Perſonen. 

Verſtorben find im erſten Lebensalter 369, im Alter von 
1 bis 5 Jahren 108, von 5 bis 10 Jahren 38, von 10 bis 15 
Jahren 18 Kinder, von 15 bis 20 Jahren 45, von 20 bis 30 
Jahren 120, von 30 bis 40 Jahren 139, von 40 bis 50 Jahren 
105, von 50 bis 60 Jahren 161, von 60 bis 70 Jahren 176, im 
Alter von über 70 Jahren 189 Perſonen. Es handelte ſich u. a. 
um 6 Todesfälle infolge Bauchtyphus, um Maſern in 3 Fällen, 
Diphtheritis 4, Scharlach und Halsbräune 16, Influenza 8. 
Ruhr 2 Fällen, Lungentuberkuloſe 175, Gehirntuberkuloſe 7, Tu⸗ 
berkuloſe von inneren Organen 7, Krebs und ähnliche Krankher⸗ 
ten 98 Fällen, Gehirnentzündung 34, Gehirnſchlag bezw. Ge⸗ 
hirnerweichung 51, Herzkrankheit und Erkrankung der Blutge⸗ 
fäße 225 Fällen, Lungenentzündung 140, Erkrankung der At⸗ 
mungsorgane 33, Darm⸗ und Magenkrankheiten SI, Nierenent⸗ 
zündung 27 Fällen, mangelhafte. körperliche Entwicklung bei 
Kindern 151, Altersſchwäche 85 Fällen. 

Erwähnenswert iſt noch, daß im Vorjahr insgeſamt 1051 
Eheſchließungen erfolgten. Die höchſten Ziffern weiſt der Mo⸗ 
nat Februar und zwar 138, der Monat Oktober 137 und 
Monat November 168 Ehen, auf. > y 


Zmweiſtündiger Streit auf den Ferrumwerken. Am Donners⸗ 
tag voriger Woche, proteſtierten die Arbeiter von Ferrum gegen 
die Lohn⸗ und Akkordſchädigungen, welche ſich aus Anlaß der 
Beurlaubungen und Entlaſſungen herausgebildet haben. Durch 
die Entlaſſung der jüngeren Hilfskräfte ſind die Arbeiter in der 
Weiſe geſchädigt, daß höher bezahlte Fachleute für die jüngeren 
eingeſetzt wurden, die Akkordſätze jedoch auf der gleichen Höhe 
geblieben find. Der Betriebsrat intervenierte bei der Direktion, 
welche zuſagte, in dieſer Frage „etwas zu machen“. 

Ajähriger Knabe vom Auto angefahren. Auf der Milo⸗ 
lowska in Kattowitz wurde der jährige Rudolf Czajor aus 
Kattowitz von einem Perſonenauto angefahren und leicht ver⸗ 
letzt. Dem Knaben wurde im ſtädtiſchen Spital ein Notverband 
angelegt, worauf die Ueberführung in die elterliche Wohnung 
erfolgte. x. 
Weil fie die Polizeivorſchriften nicht befolgten. Die Katto⸗ 
witzer Polizeidirektion belegte verſchiedene Kattowitzer Haus⸗ 
beſitzer mit Srafmandaten, weil ſie die Eingangstore, bezw. die 
Hauseinfahrten ihrer Hausgründſtücke, nicht vorſchriftsmäßig 
über Nacht abgeſchloſſen hatten. Die Hausbeſitzer erachten dieſe 
Maßnahme als eine große Härte und bemerken, daß, nach den 


gemachten Feſtſtellungen, niemals allein der Hauseigentümer 


zur Verantwortung gezogen werden könne, wenn die Fauseins 
gänge während der polizeilichen Razzien offen ſind. Einen 
großen Teil an der Schuld tragen die Hauseinwohner ſelbſt, 
welche zur ſpäten Nachtſtunde heimkehren und dann allzuoft die 
Haustüren unverſchloſſen laſſen. Die Kattowitzer Hausbeſitzer 
beabſichtigen, gegen dieſe Polizeimandate Einſpruch zu erheben. y. 

Der Spitzbube am Wochenmarkt. Am Sonnabend⸗Wochen⸗ 
markt wurde einer Marktbeſucherin ein lederner Beutel mit 
18 Zloty geſtohlen und zwar in dem Moment, als die Frau, an 
einem Butterverkaufsſtand, getätigte Einkäufe begleichen wollte. 


Dem Dieb gelang es, trotz Verfolgung im Menſchengewühl uner⸗ 
4 7 9j. „ 


kannt zu entkommen. ü ’ 

Einbruch auf der Kunſteisbahn. In den Garberoben-Aufbes 
wahrungsraum bei der Kunſteisbahn in Kattowitz drang ein 
Spitzbube ein, welcher zum Schaden einer gewiſſen Kroemer aus 
Kattowitz 2 Paar Sportſchuhe mit angeſchnallten Schlittſchuhen 

entwendete. x. 

Schreibmaſchine geſtohlen. Mittels Nachſchlüſſel wurde in 
das Büro der Firma Hugo Schwarz in Kattowitz, ulica Kos⸗ 
ciuszki 47 ein Einbruch verübt und von den Tätern eine Schreib⸗ 
maſchine, amerikaniſcher Typ, im Werte von 350 Zloty geſtohlen. 
Vor Ankauf wird gewarnt! %; 


Hinter Schloß und Riegel. Im Zusammenhang mit dem 


Einbruch zum Schaden Kaufmanns Neugebauer auf der ulica 
Teatralna 4 in Kattowitz wurden 4 Perſonen arretiert. Es 


handelt ſich um den Schmiedegeſellen Georg Sz. Anton S., ferner 
Jan K. und Hermann L. aus Kattowitz. Im Laufe der polizei⸗ 
lichen Feſtſtellungen gelang es, den Arretierten auch den Ein⸗ 
bruch bei der Kaufmannsfrau Hedwig Wrzeſinslki, auf der ulica 
Opolsta 5 in Kattowitz, nachzuweiſen. . 


Brynow. (Wohnungsmarder.) Aus der Wohnung 
des Jeſef Majorel wurden u. a. 1 Serrenſweater, 1 Paar Schuhe, 
mehrere Paar Herrenhemden, ſowie 1 Herrenſchal geſtohlen. Der 
Polizei gelang es, im Laufe der Unterſuchun eine gewiſſe 
Roſalie L. aus Neudorf, welche als die mutmaßliche Täterin in 
Frage kommt, feſtzunehmen. Die Arretierte wurde in das 
Kattowitzer Gerichtsgefängnis eingeliefert, Das Diebesgut 
konnte inzwiſchen in der Wohnung der Verhafteten beſchlagnahmt 
werden. 5 

Domb. (Sie ſtahlen Brieftauben.) Aus einem 
Verſchlag ſtahlen unbekannte Täter, zum Schaden des Franz 
Kaluza auf der ulica Krol.⸗Hucka 4, vier Brieftauben. Die 
Tauben tragen die Nummer „V. KO. 785/31, V O. 10 695/29, V. 
O. 10611/29 und V. O. 28/29. Vor Ankauf wird polizeilicherſeits 
gewarnt! X 5 


Königshütte und Umgebung 


Mitgliederverſammlung der D. S. A. P. 

Die Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei hielt am Freitag 
ihre fällige Mitgliederverſammlung. Genoſſe Mazurek er⸗ 
öffnete dieſelbe, mit einem Nachruf für den verſtorbenen Ju⸗ 
gendgenoſſen Biallon. Zum Andenken des Verſtorbenen er⸗ 
hoben ſich die Verſammelten von den Plätzen. Nach Bebannt⸗ 
gabe der Tagesordnung, gab Genoſſe Gorny ein „politiſches 
Zeitbild“. Referent behandelte zunächſt die Abrüſtungskonfe⸗ 
renz mit dem anderſeitigen Kriegsausbruch im Fernen Oſten, 
die Nichtangriffspakte, den gegenwärtigen Memelſtreit. Wäh⸗ 
rend in Japan der Krieg um Gebietsteile geführt wird, führt 
Frankreich einen „ſtillen Krieg“ mit Deutſchland inſofern, als 
es beabſichtigt, die Donauföderation zu errichten, was wiederum 
die Ausſchaltung Deutſchlands zum Ziel hat. Die kommenden 
Kammerwahlen in Amerika können manche Ueberraſchungen 
bringen. England, das ſich einigermaßen erholt hat, hat eben⸗ 
jo, wie alle anderen Staaten, mit der großen Arbeitsloſigkeit zu 
kämpfen. Aber es wird ſolange feine Beſſerung in Europa ein⸗ 
treten, bis nicht das, von Deutſchland geforderte Reparations⸗ 
problem in befriedigender Weiſe gelöſt wird. Redner ſpricht 
über die Reichspräſidentenwahl in Deutſchland und ihre künf⸗ 


der 


Sport vom Sonntag 


Arbeiterfußballſtädteſptel Kattowig — Hindenburg 7:1 (0:1). 
Mit großer Spannung ſahen die fait 1000 erſchienenen Zu: 
ſchauer dieſem erſten Arbeiterſtädteſpiel entgegen. In ihrem 
ſchwarzen Dreß, machten die Hindenburger einen guten Eindruck 
Vor Spielanfang begrüßte Gen. Gorny, im Namen der D. S. 
A. P., die Gäſte und wünſchte ihnen Erfolg. Die Hindenhurger 
batten vor allem eine Charte auszuwetzen. Gleich zu Beginn 
des Spiels legten die Göſte ein Tempo ein, daß ihnen ein Tor 
einbrachte welches auch das letzte ſein ſollte. Bis zur Pauſe 
blieb dann das Spiel offen. Nach dem Seitenwechſel legten 
nun die Kattowitzer los, ſo daß die Gäſte langſam dem Tempo 
zum Opfer fielen. Mit großem Elan zogen die Einheimiſchen 
vor das gegneriſche und erzielten in kurzer Zeit 7 Tore, dasſelhe 
Ergebnis wie in Hindenburg. Trotz der ſtarken Manschaft 
gelang es Hindenburg nicht, einen beſſeren Erſolg zu erzielen. 
Die Kattowitzer Manaſchaſt Tpielte, wie aus einem Guß, und 
hatte demnach auch verdient gewonnen. Der Schiedsrichter ein 
Hindenburger Genoſſe war dem Spiel ein gerechter Leiter, 
Freie Turner Kattowitz — N. K. S. Gieſchewald 0:1 (0:1). 
Obige Mannſchaften begegneten ſich am geſtrigen Sonntag 
ouf dem Polizeiſportplatz in einem Handballſpiel, das die Gie⸗ 
ſchewalder knapp für ſich entſcheiden konnten. Das ſehr ausge: 
glichene Spiel wurde trotz des moraſtigen Bodens von beiden 
Seiten ſcharf durchgeführt. Die Freien Turner haben ſcheinbar 


tige Auswirkung, behandelt die Entwicklung in Polen, die Er⸗ 
ledigung der Sejmarbeiten in der Geſetzgebung, mit ihrer Ver: 
ſchlechterung der ſozialen Einrichtungen, wozu auch der Proteſt⸗ 
ſtreik geführt hat. Eine Beſſerung bann nur eine ſozialiſtiſche 
Arbeiterfront bringen und ſie wird kurz oder lang, durch die 
Eroberung der politiſchen Macht, vermöge des Stimmzettels, 
dies ſchaffen. Selbſtverſtändlich muß die Arbiterblaſſe bei allen 
Wahlen auch ihre Pflicht erfüllen, um das langerſehnte Ziel zu 
erreichen. An der darauffolgenden Ausſprache beteiligten ſich 
mehrere Genoſſen und ſprachen im Sinne des Referenten. 
Unter „Verſchiedenes“ wurde die Maifeier beſprochen. 
Die diesjährige Generalverſammlung findet am 10. April, nach⸗ 
mittags 3 Uhr, ſtatt, ferner am 24. April in Königshütte eine 
Bezirkskonferenz der Partei. Am 10. April, abends 7 Uhr, 
wird im großen Saale des Volkshauſes eine Goethefeier 
veranſtaltet, wobei ſich die Kulturvereine beteiligen werden. 
Alles Nähere hierzu wird noch im „Volkswille“ bekanntgegeben. 
Somit fand die Tagesordnung ihr Ende und die Verſammlung 
wurde mit dem Ausruf „Freundſchaft“ nach 10 Uhr geſchloſſen. 
ö m. 
0 


en infolge Arbeitsloſigkeit. Der 19 Jahre 
alte Johann Baron von der ul. Gornicza 15, verſuchte, in 
der Wohnung ſeiner Eltern, ſeinem Leben ein vorzeitiges 
Ende zu bereiten, indem er ſich mit einem Raſtermeſſer die 
Pulsadern durchſchnitt. Zum Glück wurde die Tat von ſei⸗ 
nen Angehörigen rechtzeitig bemerkt. Sofortige ärztliche 
Hilfe konnte den Lebensmüden außer Gefahr bringen. Als 
Grund zur Tat wird jahrelange Arbeitsloſigkeit ange⸗ 
geben. m. 
Von einem Perſonenauto überfahren. Die 8 Jahre 
alte Margarethe Kopka von der ul. one Gornicza, wurde 
von einem Perſonenauto, auf der gleichnamigen Straße, 
überfahren. und erlitt lebensgefährliche Verletzungen. Mit⸗ 
tels Sanitätswagen wurde die Bedauernswerte in das 
ſtädtiſche Krankenhaus gebracht, wo fie 1 dar⸗ 
niederliegt. Den Chauffeur ſoll keine Schuld treffen, weil 
das Mädchen in das Auto hineingerannt iſt. m. 


Polizei beſchlagnahmt Kohle aus den „Biedaſchächten“. 
Inſolge der verſchiedenen Unglücksfälle, die ſich bei dem un⸗ 
erlaubten Kohlenſchürfen in den ſogenannten „Bieda⸗ 
ſchächten“ ereignet haben, hat die Polizei ein ſtrenges Ver⸗ 
bot der weiteren Schürfungen erlaſſen und zum großen Teil 
die Schächte ſprengen laſſen. Da es aber immer noch Leute 
gibt, die davon nicht ablaſſen wollen, um ſich einen Verdienſt 
zu verſchaffen, ſo wird die geſchürfte Kohle einfach beſchlag⸗ 
nahmt. m. 

Ein ſtehlender Bettler. Frau Anna Kaletzok, von der 
ul. Wonska 1, hatte ſich für kurze Zeit aus der Wohnung 
entfernt und dieſe unverſchloſſen gelaſſen. Als ſie zurück⸗ 
lohrte, mußte fie feſtſtellen, daß ihr vom Küchenrahmen eine 
Taſchenuhr, im Werte von 140 Zloty, geſtohlen worden iſt. 
Als Täter kann nur ein Bettler in Frage kommen, der ſich 
zur fraglichen Zeit in dieſem Hauſe N 9 5 hat. Je⸗ 
denfalls gilt dieſer Diebſtahl wieder einmal als Beweis, da 
man in der heutigen unſicheren Zeit, die Wohnungen, au 
für die kürzeſte Zeitdauer, nicht ohne Aufſicht laſſen ſoll. m. 

„Käufer“ als Diebe. Im Geſchäft von Hadrian an der 
ul. Wolnosci 18, erſchienen zwei Männer, angeblich, um 
einen Hut zu laufen. Da fie aber nicht den gewünſchten ge⸗ 
tens hatten, verließen ſie den Laden. Die Inhaberin aber 
tellte noch rechtzeitig das Fehlen der Hüte feſt. Als ſie 


durch einen Polizeibeamten ihre Feſtnahme veranlaßte, 
tellte es ſich heraus, daß beide je einen Hut unter dem 
antel verſteckt gehabt hatten. Es handelt ſich um den 


21jährigen Marlotna aus Krakau und den 23 
Michael Kozar aus Sosnowitz. 


Wem gehört das Fahrrad? Der Königshütter Polizei 
gelang es, einen Fahrraddieb zu ſaſſen, dem auch das, von 
einem Diebſtahl herrührende, Rad abgenommen wurde. Weil 
der Verhaftete nicht verraten will, wo er den Diebſtahl aus⸗ 
geführt hat, wird der Eigentümer erſucht, feine Anſprüche im 

önigshütter Kriminalamt geltend zu machen. s Fahr⸗ 
rad trägt die Marke „Ebeco“, iſt ſchwarz lackiert und hat 
einen grünen Rahmen. m. 


Geplante Erweiterung des Preisprüfungsausſchuſſes. 
Der Magiſtrat plant den gegenwärtigen Preisprüfungsaus⸗ 
ſchuß um weitere Mitglieder zu erweitern, da manche von 
den Mitgliedern nicht immer zu den Sitzungen erſcheinen. 

rner will man ſolche Vertreter berückſichtigen, wo die 
ranchen noch nicht vertreten ſind. Selbſtverſtändlich ＋ ae 
in Verbindung mit den Branchenvertretern, auch die Ver⸗ 


hre alten 
m. 


braucherkreiſe berückſichtigt und der Ausſchuß jo gejtaltet 
werden, daß eine Parität vorhanden wäre. m. 


Vorenthaltung des Lohnes. Aus Chorzow wird uns 
berichtet, daß der Schneidermeiſter Kucia den Arbeiterinnen 
den Lohn nicht zahlt. Er engagiert die Schneiderinnen mit 
einem Lohn von 15 Zloty pro Woche und bleibt mit der 
Lohnzahlung im Rückſtand. Eine Arbeiterin, l A. 
würde entlaſſen und der Meiſter K. ſchuldet ihr den Lohn 
für 4 5 K Er hat dem Mädchen die Quittungskarte, 
aber nicht den Lohn behändigt. Das Mädchen läuft ver: 


— . — 


ihre Kriſe überwunden und hielten ſich gegen den 
ſehr gut. Die einzigen ſchwachen Punkte in der rechte 
noch der linke und der Mittelläufer, ebenfalls der det auf! 
teidiger. Gut war diesmal der Sturm. Das Tor MER 

Schuldkonto des Tormanns. Schiedsrichter Orawskl, 
S. Kattowitz gut. 005 
$ / it 029 e, 

A. T. B. Wager Hindenburg — 1. N. K. S. Ratten h 
Auch dieſes Handballſpiel wurde am Polizeiſaggen! l 
getragen. Das Spiel ſelbſt, ſtand im Zeichen der vd g 
legenheit der Kattowitzer, die auch techniſch den 
überlegen waren. Die Gäſte hatten glatt gejagt 
dieſe Niederlage als verdie 


— meh 
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N. K. S. Jednosc Königshütte — N. K. S. Giejdemeß 
Die Königshütter übernehmen fofort die Iniative f 
termannſchaft vereitelt jeden Erfolg. Die Gälte ron 
auch auf. dem moraſtigen Boden nicht zuſamme 
daß die kräftigeren Gieſchewalder bis zur Pauſe 2 
konnten. Es ſtand ſchon 4:0 für Gieſchewald, 
Königshütter mit aller Macht zum Endſpurt an 
in knapp 10 Minuten, 3 Tore aufholen. Der 
Michallik war dem Spiel ein gerechter Leiter. 


iſt es, 100 
Lohn nich 
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Siemianowiß 5 
Furchtbares Sprengſtoffunglück auf Site a 
a Häuer Switalla in Stücke zerriſſen. band 
Ein gräßlicher Unglücksfall ereignete ſich in dez er 5 
am Sonnabend auf den Richterſchächten. Der N 
Switalla kam vor Ort, nachdem er, und fein =. 
geſſen hatte, ſchickte er ihn mit einem Kohlenwagen al 7 
Grundſtrecke. Er ſelbſt begab ſich mit dem ©; Per 
Ort. Plötzlich hörte der Schlepper eine heftige Dete 4 | 
lief zurück und machte die ſchreckliche Wahr 
Arbeitskollege, der Häuer Switalla, in Atome zer 
iſt. Die ſofort alarmierten Vergleute ſchoaufelten 
reſte des Unglücklichen, mit Kohlenſtücken vermiſcht, 
namitliſte, welche nach dem Knappſchaftslazarett geſch 706 0 
Wie noch aus Arbeiterkreiſen mitgeteilt wird, 1 95 * 
glück wohl darauf zurückzuführen, daß ſich nach de zit 1 
ſog. Bockgeſtänge befindet. S. ſtürzte wahrſcheinlich 1 S 
ſes Geſtänge, die Sprengſtofſbüchſe, in der ſich 3 AN” sin 
ſtoff, ſowie Sprengkapfeln befanden, ſchlug nun f 
Schienen, explodierte und riß dem unglücklichen 
Dieſe Annahme ſpricht ſehr für ſich, ſchon aus 
weil ſich die Füße, bis zum Knie abgeriſſen, in den, 
ten Stiefeln unter dem Bockgeſtänge befanden Are 
Anſicht des Ing. Kübler, der, anſtatt ſich um die ar 11 
Unglücks zu kümmern, an einen Selbſtmord glaubt # 
beitstumpels ausfragt, ob S. Selbſtmordabſichten iR del 
hatte und ob er nicht etwa mit ſeiner Familie 30 ! 
PR 


hatte. Sehr bezeichnend dieſe Anſicht und für das * 
Nächſtenliebe der heutigen Beamtenſchaft. a ö 
€. war Arbeiterratsvorſthender der Richterſchächte meh, 
ſtändiger Bergmann und ein Sympathiker unſerer it 
Er war 45 Jahre alt und hinterläßt eine Witwe W 
gen Kindern. 


auen 77 f 
die „ 


il 
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Auszahlung der Feiertagsunterſtützung an die ie 1 
und Ortsarmen. Die Gemeinde hat beſchloſſen, an d blen { 
loſen eine einmalige Feiertagsunterſtützung ausz ür! 

erhalten: Ledige 8 Zloty, Verheiratete 10 Zloty und 
Kind 2 Zloty dazu. Dieſe Anterſtützungen werden in 
Ware abgegeben und ſind mit dem Gemeindeſtempel 
Unterſchrift des Bürgermeiſters verſehen. Für d. 
können alle Waren des erſten Bedarfs, wie Kolonie, 
Konfektions⸗, Schuhwaren und Lebensmittel entn 
Allerdings dürfen die Bons nur bei den hiefigen ine 
Zahlung gegeben werden. Desgleichen dürfen dafür fe del 
waren oder Alkohol verabfolgt werden. Die Au 


* 46 
gabe en I 
erfolgt bei der Auszahlung der gewöhnlichen Kae 1 
die Arbeitsleſen an den Jahltagen im Feuerwehrde ah 
Ausgaben der Bons an die Invaliden, Witwen und ee 5. 
ten Arbeitsloſen erfolgt im Feuerwehrdepot nach sr 1 
Plan: am Mittwoch, den 23 März, von 8 bis 14 ash 9 
Anfangsbuchſtaben A bis K. Am Donnerstag, den 4 — peſ 
8 bis 14 Uhr, die Buchſtaben L bis R. Am Fegerl 0 
März, ven 8 bis 13 Uhr die Buchſtaben S bis 3. nba d. 
Empfange der eimaligen Beihilfen ſind diejenigen en folg 
Witwen und Arbeitsloſen, bei welchen das Einkomme del In 
Summen nicht überſchreitet. Bei Ledigen 30 Jloln, ‘ 
heirateten ohne Kinder 40 Zloty, bei Verheirateten Die A 0 
für jedes Kind unter 16 Jahren, 10 Zloty mehr. . Auen, 
leſen erhalten dieſe Beihilfen nur bei Vorlegung ihren pete 
welche regelmäßig den monatlichen Kontrollvermerk a „ 
Die Arbeitsloſenunterſtützung, welche nor Iren g 
Montag, den 28. März, ausgezahlt werden ſoll, wi a 
Sonnabend, den 28. März, ausgezahlt. Witwen , 
Die Auszahlung der Renten an die Invaliden, jertage gi 
Waiſen aus der Knappſchaft, findet wegen der Fe N 
Donnerstag, den 24. März in den Zechenhäuſern der 5 
Ficinusſchächte ſtatt. eil 
Wo bleibt die Feiertagsunterſtützung für die igen 
Kurzarbeiter. Alle Armen, Arbeltelcſen und Be dürfe Pe 
den zu den Feiertagen mit einer, wenn auch beſcheiden 4 
bedacht. Den Kurzarbeitern, welche im Monat 4 . 
arbeiten, geht es mindeſtens To ſchlecht wie den? gl 
Sollen dieſe Armen diesmal leer ausgehen? N 
Michalkowiz. (Bildung eines 
fomitees.) In vergangener Woche wollten die d 
teien zur Gründung eines Arbeitsloſenkomitees orſihe 
man von ſozialiſtiſcher Seite auch den dortigen V mit 
D. S. A. P. nominierte, erhoben ſich radikale Gegner m 
Lärm und verhinderten jo den weiteren Verlauf det u 
Zwiſchenfall bei der Gemeinbevertretsrfihung, Span) 4 
witz. Ende voriger Woche wurde vom Gemei f 
Gemeindevertreterſitzung einberufen. Nach Eröffnu die Zu 
gung, erhoben die Gemeindevertreter Proteſt * 
ſchriftsmäßige Auslegung des Budgetpräliminars. 
mußte dargufhin abgebrochen werden. Ueber den 
nächſten Sitzung iſt nichts bekannt. 
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Ver 


Moslowitz 
Ein Deftzitbudget für 1992-38. 


Wie bereits berichtet wurde, hat am vergangenen Dorn: 

ö * Stadtrada das neue Budget verabſchiedet. 
nage gu den Einnahmen und in den Ausgaben mit einem Be⸗ 
weil vo übr 1700000 Zloty. Verſchiebungen ſind denkbar, 
näch tlie beſchloſſenen Anträge, die Einnahmen um ein Be⸗ 
h 9 00 ſchmälern. Das wird erſt der Magiſtrat zuſammen⸗ 
dusg, und wird auch herausrechnen, ob die Einnahmen die 
Ager n deden. Nach den Veſchlüſſen der Stadtrada, weiſt das 
dat da ein Defizit von über 100000 Zloty aus, wenigſtens 
S0 hf der Bürgermeiſter in feinen Ausführungen behauptet. 
21000 imm wird es aber nicht ſein, denn es wurde beſchloſſen 
um Iloty in den einzelnen Ausgabepoſten zu ſtreichen und 
eine Zeſen Betrag wird das Defizit geringer. Weiter wurde 
0 lung zu der Kommunalſchule in Höhe von 17000 Zl. 
auf ih le en. Die Wojewodſchaft ſorgt aber für die Gemeinden 
te eigene Art, denn fie will, ab 1. April, die Gehälter 
ats: und Kommunalbeamten um viele Prozente ab⸗ 
Nach Berechnungen, wird die Kommunalſchule nach dem 
der Gehälter keine Zuzahlung von ſeiten der Stadtge⸗ 
erfordern und um dieſe 17000 Zloty wird das Defizit 
die 4 im kleiner. Der Gehälterabbau beſchränkt ſich aber auf 
I ommunalſchule nicht. Die Arbeiterlöhne wurden ſchon um 
nt abgebaut und die Beamtengehälter werden in allen 
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. an en Betrieben und im Magiſtrat ſelbſt, weſentlich abge⸗ 
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fit; Los ergibt wiederum einen höheren Betrag und des De⸗ 
’ 3 dadurch herabgeſetzt. Möglich iſt es, daß nach allen 
i Gehülter⸗ und Lohnabzügen noch ein Defizit bleibt, aber 
£ I Sache des Magiſtrats dafür Sorge zu tragen, daß die 
dt dusgeglichen werden. 
der Kit ſenderbar berührt es, daß die Defizite durch Abbau 
muten mtengehälter und der Arbeiterlöhne gedeckt werden 
Aüͤcht „Das Defizit it dadurch entſtanden, daß man die 
An die. Gaspreiſe und die Waſſerpreiſe herabgeſetzt hat. Sie 
z u zweifellos ſehr hoch geweſen, aber es berührt ſonderbar, 
an aus der Taſche der Armen nimmt, um den anderen zu 
nicht Wir find in die Verwaltungsgeſchäfte des Magiſtrats 
ande, geweiht, ſind aber der Meinung, daß vielleicht doch wo 
rſparniſſe möglich find, um die Armen nicht ſchädigen 
Koe Doch es iſt einmal bei uns üblich geworden, daß alles 
lionen osten der Armen geſchieht. Man hat unnötig Inveſti⸗ 
8 der Tarn der guten Zeit durchgeführt, anſtatt zu ſparen. Auf 
, * rgowica, die doch an eine Pripatgeſellſchaft verpachtet 
eine neue Halle gebaut. Mam hätte dieſe Arbeit 
doch nicht ausführen müſſen. Vom Stadion wollen 
erſt gar nicht reden, da wir darüber ſchon jo oft ge⸗ 
haben. Jedenfalls hätte man in der Zeit ſparen kön⸗ 
was nicht getan wurde, und jetzt ſitzt man in der Klemme. 
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Ryan Fürſorgeamt in Myslowitz. Die ſteigende Kurve der 
Selen, tskriſe hat dem Fürjorgeweien der Stadt Myslowitz ein 
Vrnderes Gepräge aufgedrückt. Die Arbeitsleſigleit und die 
genung des geſamten Lebens ſtellt an die öffentliche Für⸗ 

{ 118 gewaltige Anforderungen, denen die Stadtverwaltung 
aße glich gerecht zu werden verſucht. Mam muß den 
N Me enden Stellen beim Magiſtrat die Anerkennung zollen, 
n alles taten, was in ihrer Kompetenz lag, um dem Uebel 
0 di bel abzubiegen und wenn es oft Mißgriffe gab, dann 
Kt gerade ein Veweis dafür, daß man keinerlei Mühe 


lune und nichts unverſucht ließ. Aus dem großen Zahlen⸗ 
E der Fürſorgeſtelle find hier nur einige herausgegriſſen, 
Und 


onders intereffant find und die Tätigkeit der Armen und 
Megsrofenfiiriorge ins rechte Licht ſtellen. Für den Lebens» 
Auge t von 37 altersſchwachen und gebrechlichen Myslowitzer 
det gt, die im St. Joſef⸗Waiſenhaus untergebracht ſind, zahlte 
Yang trat im Vorjahre 17860 Zloty. Fur die Unterbrin⸗ 
492 zoon Waiſenkindern im Waiſenhaus zu Skotſchau wurden 
bien id verausgabt. Daneben waren eine große Anzahl von 
ag Kranken auf Koſten der Stadt im Lazarett unterge⸗ 
55 
olle 


er mußten in ſonſtige ärztliche Behandlung ge⸗ 
werden. Für dieſe Zwecke wurden 13 080 Zloty ausge⸗ 
wen meinittel für die Kranken aus dem Beſtande der 
forderten eine Geſamtausgabe von 4132 Zloty. Was 


* alten > beſonders hervortritt, iſt die große Zahl der in An⸗ 


D 


r Geiſteskrante untergebrachten Bürger aus Myslo⸗ 
im Berichtsjahr auf 26 Perſonen angeſtiegen it und 
als Auswirkung der Wirtſchaftskriſe und des über⸗ 


$oe ties letzte Liebe 
} 100 % von Berthold Frucht 
: a nun begann Goethe in feierlichen, . Ton: 


„Ein ronin, ich bin nicht mehr jung!“ 
wa Mann bleibt ſolange jung, 
unte 


0 . ſolange er den jungen 
wan nb dgefalt“, warf Frau von Levetzow ein und ſetzte 
e Au: „Ein Goethe zumal bleibt, wie ich früher 
’ g jung.“ 
en fuhr fort: 
ip, Miller aan lebt, wohnt in uns die Sehnſucht nach Glück 
Leit gen Wisiuslichkeit. Auch ich ſehne mich nach einer ſieben⸗ 
e eines e trautem, häuslichem Glück an der 
Ne ch +: iebten Weſens.“ 
tel funde Ihre Sehnſucht begreiflich, Kerr Geheimöde 


lg 1 Fran von Levetzow hoffnungsvoll ins Wort. 

machen zn. Sie, Frau Baronin, daß ich noch ein Weib glück— 

N 0 könnte ?“ fragte jetzt Goethe. 

6 5 Weib ile ich keinen Augenblick, Herr Geheimbde Rat! 
würde ſich nicht glücklich ſchätzen, Ihre Lebens⸗ 


1 x zu werden?“ 
ö 3 eher Se wirklich, liebſte Freundin“, kam es zögernd 
könnte v ben, „daß — daß —Ulrike ſich bei mir wohl⸗ 


Ally; 2 
le, x 
Lenehalde gr Liebling, Ihr liebes Töchterchen, liebt Sie, Herr 
o nun. la längſt wie eine Tochter“, gab Frau von 
tere Alrite ng zur Antwort, 
Nam, t mich — wie eine — Tochter — wie eine Toch⸗ 


um 
duden elte Goethe enttäuſcht. 
: „Meinen Sie wirklich, Frau 


rl at: „Gehen wir zu den anderen!“ 
85 Mt, & Seochem war über Goethes ſonderbares Benehmen 
Jonnte ſich dasſelbe nicht anders als durch eine 


ift 
e Shücterngeit erklären, die Goethe den Mut 


ä . A Sprache herauszurücken und ihr den längſt ers 
d „gehen antrag zu machen. Enttäuſcht ſagte ſie: 
Rat! wir zu den anderen in den Garten, Herr Ge⸗ 


ul JE 
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handnehmenden allgemeinen Elends zu betrachten it. Für die 
in den Irrenanſtalten in Lublinitz und in Rybnik untergebrach⸗ 
ten Perſonen wurden 6766 Zloty ausgegeben. Neben dielen 
Ausgaben kamen noch ganz beſondere für arme Erſtkommunion⸗ 
kinder, von denen 28 je 40 Zloty erhielten, beſondere Zuweiſun⸗ 
gen gelegentlich der Feiertage, Freikartoffoln, Winterkohle und 
die beſonderen nicht geſetzlichen Unterſtützungen an die Fami⸗ 
lien der Arbeitsloſen, die eine Summe in Höhe von 135 000 Zl. 
erforderten. N 
Aus dieſom geht hervor, daß der Myslowitzer Magiſtrat in 
der Tat alles tut, was in ſeinen Kräften ſteht, um in der Not 
zu helfen. Wie lange noch, das weiß niemand. — 
Leichenfund in der Schwarzen Przemſa. Am Sonn: 
abend vormittag hat man in der Schwarzen Przemſa, in der 
unmittelbaren Nähe des jüdiſchen Tempels, eine Mannes⸗ 
leiche entdeckt. Die Polizei wurde von dem Fund verſtän⸗ 
digt und zog die Leiche an das Ufer. Man nahm an, daß 
es ſich um den Bierkutſcher Wrobel, von dem Bierverlag 
fate in. Myslowitz, handelt, der ſeit einigen Wochen ver⸗ 
ſchollen iſt. Die Leiche wurde in die Totenhalle des Mys⸗ 
lowitzer Krankenhauſes geſchafft und hier entdeckte man zwei 
Kopfwunden, die auf einen Mord ſchließen laſſen. Die 
Leiche befindet ſich bereits in Verweſung, doch konnte die 
Frau Wrobel an den Kleiderreſten ihren Mann erkennen. 
Nach der durchgeführten Leichenſektion, wurde die Leiche 
freigegeben und wird demnächſt beerdigt. Des Mordes ver⸗ 
dächtigt iſt ein gewiſſer Koſiorek, ein „Freund“ von Frau 
Wrobel, der mit ihr ein intimes Verhältnis unterhielt. K. 
ſitzt in Unterſuchungshaft im Myslowitzer Gefängnis, da er 
in eine andere Mordaffäre verwickelt iſt. K. ſtreitet ener⸗ 
giſch ab, den Wrobel ermordet zu haben, doch ſprechen alle 
Anzeichen dafür. Koftoref wurde bereits von der Polizei, 
als des Mordes verdächtig, vernommen. 5 
Jenſor. (Zwei Mädchen wollten wandern.) 
Die als verſchwunden gemeldeten Mädchen aus Jenſor, 
Adelheid und Michlina Tryner haben ſich in Königshütte 
gefunden. Die Mädchen ſind mit einer Geldſumme von zwei 
Zloty auf die Wanderſchaft gegangen, um, wie ſie angaben, 
u verdienen. Erſt hielten ſie ſich in Kattowitz auf, wo ſic 
ihrer die Bahnhofsmiſſion annahm. Darauf begaben ſie ſi 
nach Königshütte. Dort wurden ſie von der Bahnhofs⸗ 
miſſion geſtellt. In Kattowitz gaben die Mädchen an, ſie 
gingen zu den eh die in Königshütte wohnten, was 
jedoch nicht der Wahrheit entſprach. Die Na hat die 
RE en Ausreißerinnen den beſorgten Eltern * 
ührt. g —h. 


Schwienkochlowitz u. Umgebung 


Einbrecher an der Arbeit. In der Nacht zum 16. d. M., 
wurde in das Konfektionsgeſchäft des Kaufmanns Henoch 
Wulkan, auf der ulica Dluga 41, in Beh ein 
Einbruch verübt. Die Täter ſtahlen dort u. a. eine Menge 
Herren- und Damen⸗Konfektionsartikel. Der Geſamtſchaden 
wird auf 5000 Zloty beziffert. 2. 

Bielſchowitz. (Schwerer Motorradunfall.) 
Ein ſchwerer Verkehrsunfall ereignete 5 auf der ulica 
Glowna in Bielſchowitz. Dort kam der 24jährige Motorrad⸗ 
fahrer Franz Szezyrbowski aus dem Ortsteil Art in⸗ 
folge der Glätte zu Fall. Durch den wuchtigen Aufprall auf 


den Bordſtein erlitt der junge Mann ſehr ſchwere Ver⸗ 
letzungen. . - 7 
Kamien. (Kindesleiche im Schuhpappkar⸗ 


5 app a 
ton.) Am kath. Friedhof in Kamien würde von Michhofs⸗ 
beſuchern eine Kindesleihe aufgefunden, welche in Lappen 
eingehüllt war und in einem en lag. Das 


tote Kind wurde in das Kreisſpital in Scharley geſchafft. x. 


Pleß und Umgebung 


Ober⸗Lazisk. (Sie ſtahlen wie die Raben.) In 
das Kaſino der Elektroniederlaſſuung in Ober⸗Lazisk wurde 
eingebrochen, nachdem die Täter die Scheibe 8. ieee 
hatten. Geſtohlen wurden dort 8 Tiſchbeſtecke, 8 Tiſchtücher, 
30 Tafeln Schokolade, 1 Karton mit Zuckerwaren, Rauch⸗ 
waren, 1 Fleiſchmaſchine, ſowie Kinderſchuhe. Der Schaden 
wird auf 500 Zloty beziffert. Den Einbrechern gelang es, 
unerkannt zu entkommen. N 2 


Neuntes Kapitel. 
Des Dichters Nebenbupler, 

Mit einem Buche in der Hand, ſaß Fro“ von Levetzow in 
ihrem Boaudoir, während Goethe mit ihren Tächtern im Garten 
frohvergnügt wie ein Kind herumtollte. \ 

Sie hatte ſich an dieſen ſtillen Ort zurückgezogen, um das 
Buch ungeſtört leſen zu können, das ihr heute die Poſt über⸗ 
bracht und das ſie Shen mit großer Ungeduld erwartet hatte. 
Denn es vereinte Goethes Briefe an feine Muſe, ſeinen guten 
Geiſt, die Frau von Stein, der der Dichter und mit ihm die 
ganze Menſchheit die köſtlichſten Schöpfungen der Poeſie ver⸗ 
dankte, zu einer einzigen Apotheſe der Liebe, zu einem Kranze 
der ſeelenvollſten, Herrlichſten Liebesergüſſe, die je über die 
Lippen eines Dichters gefloſſen. 

Frau von Levetzew überflog die Seiten des intereſſanten 
Buches. Wie ein flatterhafter Falter die Blüten auf den Blur 
menbeeien. Denn die Gedanken über Goethes rätſelhaftes Ber 
nehmen raubten ihr die Muße zu intenſiverer Beſchäftigung mit 
dem löſtlichen Inhalt des Buches. 5 

Sinnend legte ſie es aus den Händen, blickte durchs Fenſter 
mit Neid auf Goethe und ihre Kinder, die ſich froh und heiter 
luſtigen Spielen hingaben, und rief: A 

„Der Geheimbde Rat iſt wirklich ein Rätſel! Wenn er ein 
junges Bürſchlein wär'! Aber als alter Herr ſich jo zaghaft, ſo 
ſchüchtern wie ein Gymnaſiaſt zu benehmen und nicht den Mut 
eufjubringen, mir den längſt fälligen und allſeits erwarteten 


Heiratsantrag zu machen, das find ich mehr als abſurd. Ich“ 


will auch bis zum achtundzwanzigſten Auguſt, Goethes Gehurts⸗ 


tag, warten. Wenn er ſich auch dann nicht erklärt und um 
meine Hand anhält, dann wüß't ich mir das Rätſel nicht zu 


deuten.“ 

Aus ihren Gedanken wurde Frau von Levetzow durch ein 
Klopfen an der Tür aufgeſcheucht. Auf ihr lautes „Herein!“ 
erſchien die Zofe und meldete: 

„Seine Durchlaucht Graf von Knobelsdorff wünſcht Frau 
Baronin dringend zu ſprechen.“ 

= „Ich laſſe Durchlaucht bitten!“ erklärte Frau von Levetzow. 

Die Zofe verließ das Zimmer. 

Bald darauf erſchien Graf Knobelsdorff. 

Ehrerbietig küßte er Frau von Levetzow die Hand und bat 
um Entſchuldigung, wenn er zu ſo früher Morgenſtunde ſtöre. 
Aber er müſſe endlich Klarheit haben und wiſſen, woran er mit 
Ulrike ſei, denn die Ungewißheit raube ihm den Appetit, ver⸗ 


Voerſchüchte—Koſtuchna. (Betriebsrats wahlen.) 
Am Mittwoch, den 23. März finden auf Boerſchächten die 
fälligen Betriebsratswahlen ſtatt. Man möchte glauben, 
daß die au Wirtſchaftslage die Arbeiterſchaft zur Ver⸗ 
nunft gebracht hat. Aber weit gefehlt. Je größer die Not, 
deſto größer die Zerſplitterung unter den Arbeitern und 
Angeſtellten. Es wurden nicht weniger als ſechs Vorſchlags⸗ 
liſten eingereicht. Bei den Arbeitern fällt die Zerfplitte⸗ 
rung noch nicht jo auf, denn es wurden nur 3 Arbeiterliſten 
eingereicht. Und zwar, zwei von der polniſchen Berufsver⸗ 
einigung und eine von den vereinigten Klaſſenkampforgani⸗ 
sationen. Daß die polniſche Berufsvereinigung zwei Liſten 
eingereicht hat, iſt darauf zurückzuführen, daß der jetzige 
Betriebsratsvorſitzende Sojka wegen ſeiner Lauheit, bei den 
Mitgliedern in Ungnade geraten iſt, die auch eine Nieder⸗ 
lage der Berujsvereinigung befürchtet haben und Sofla bei⸗ 
ſeite ſchoben. Solka als ſolcher will von dem Betriebsrats⸗ 
ſeſſel nicht weichen und hat mit noch paar Getreuen eine 
zweite Liſte zuſammengeſtellt. Mithin führt Sojka in den 
eigenen Reihen einen Bruderkrieg. Verwunderlich iſt 
aber, daß bei 65 Angeſtellten auf Boerſchächten die Zerſplit⸗ 
terung noch größer iſt. Die 65 Angeſtellte haben nicht we⸗ 
niger als 3 Liſten eingereicht. Aber keine der 3 Liſten iſt 
mit irgend einer Organiſation bezeichnet. Auf jeder Liſte 
ſieht man Angeſtellte von allen Organiſationen. Was dies 
u bedeuten hat, kann ſich kein vernünftiger Menſch vor⸗ 
ſtellen. Die Liſten der Arbeiter ſind 1, 2 und 5, die der An⸗ 

ſtellten 3, 4 und 6. Wir rufen hier den Arbeitern von 
Woerſchächten ins Gewiſſen, ſich die drei Liſten der Arbeiter 
näher anzuſehen, um am 23. März nicht die Stimmen, Leu⸗ 
ten wie Sojfa von der Liſte 5, der die Intereſſen der Ars 
beiter nicht ernſt nimmt, abzugeben. Die einzige Liſte, auf 
welche die Stimmen vereinigt werden ſollen, iſt die Liſte der 
vereinigten Klaſſenkampfvorbände mit der Nr. 2. Die Füh⸗ 
rer diefer Liſte, Banek, Lubetzki und Korze⸗ 
niowski denken an keine Zerſplitterung der Arbeiter. Sie 
haben nur den einen Gedanken, für das Wohl der Beleg⸗ 
ſchaft aufzutreten und ſie im Kampſe um Arbeit und Recht 
zu führen. Darum alle Stimmen am 23. März auf die Liſte 
Nr. 2. 


Rybnik und Amgebung 


Von vier maskierten Tätern angefallen. 

Auf dem Waldwege zwiſchen Rybnik⸗ Hammer und Gras 
bownia wurden die Arbeiter Franz Madeja und Alois Du⸗ 
def aus Grabownia von vier maskierten Tätern angefallen. Die 
Räuber gingen gegen die Arbeiter gewalttätig vor und ſtahlen 
dann dem Madeſqa die geſamte Lohnung im Betrage von 56,45 
Zloty. Danach verſchwanden die Täter im Walddickicht. Die 
Ueberfallenen haben von den Banditen eine ziemlich genaue Be⸗ 
schreibung gemacht. Die Polizei hat ſofort die erforderlichen 
Ermittelungen eingeleitet. 19 55 

— —— « 

Zwei Brände. In der Scheune des Beſitzers Johann 
Nogly in Skrzyszowietz brach Feuer aus, durch welches die 
Scheune zugleich mit dem dort lagernden landwirtſchaftlichen 
Inventar vernichtet wurde. Der Brandſchaden ſoll rund 
6 000 Zloty betragen. — Ein weiteres Schadenfeuer brach in 
Nieder⸗Swierklany aus und zwar wurde dort die Scheune 
des Paul Gorecki mit größeren Stroh⸗ und Heuvorräten 
eingeäſchert. In dieſem Falle ſoll der Schaden 4000 Zloty 
betragen. — Beide Landwirte waren gegen Feuerſchäden 
verſichert. E. 

Das Bein gebrochen. Auf der ul. Cygielniana in 
Rybnik, kam die Marie Nieſtrog jo unglücklich zu Fall, daß 
ſie einen Beinbruch davontrug. Nach Erteilung ärztlicher 
ast wurde die Verunglückte nach der Wohnung ge⸗ 

hafft. 2 


Balle Sie 


ſcheuche ſeinen Schlaf, untergrabe jo ſeine Geſundheit und werde 
ihn zugrunde richten. 

„Seit der Geheimbde Rat Goethe in Marienbad weilt, hat 
Ulrike nur Aug und Ohr für Goethe. Und ich, ich exiſtiere für 
ſie ganz einfach nicht mehr!“ rief er vowurfsvoll aus. 

„Aber — aber, Durchlaucht!“ unterbrach Frau von Levetzow 
den traurig dreinblickenden Grafen und ſuchte ihn mit den Wor⸗ 
ten zu tröſten: „In Kürze verläßt der Herr Geheimbde Rat 
0 Dann ſind Sie wieder der Hahn im Korbe, Durch⸗ 
aucht!“ 

„Ulrites Herz gehört dem Geheimbde Rat!“ rief Graf Kno⸗ 
belsdorff wehklagend aus. ; 

„Sie ſehen Geipeniter, Durchlaucht!“ wehrte Frau von Les 
vetzow ab. ; h 

„Alle Leute behaupten dasſelbe“, fiel ihr der Graf ins Wort. 

„Nichts als Alt⸗Weibertratſch!“ wetterte Frau von Levetzow 
und ſchrie: „Wenn die müßigen Weiber nichts anderes zu ſagen 
haben, dann ſollen ſie eben ihre Schwatz⸗Mäuler halten, damit 
dieſen leine Lügen mehr entſchlüpfen können! Es iſt nichts als 
Lüge, was die Leute behaupten. Denn Alla verehrt in Goethe 
nur den großen Dichter .. A 

„Großer Dichter! Großer Dichter!“ rief der Graf verächtlich 
aus und fuhr höhniſch fort: „Die Dichter ſind überhaupt ein 
ſchödliches Gebilde, denn fie ſtellen die Wahrheit auf den Kopf 
und ſuchen der Lüge zum Siege zu verhelfen. — Aber Goethe“, 
fo ſetzte er mit bitterem Hohn hinzu, „it ja gar nicht der große 
Dichter, für den man ihn gemeinhin hält. Widerliche Reklame 
hat ihm zum großen Dichter proklamiert!“ 

„Was?“ fragte erregt Frau von Levetzow. „Der größte Dich⸗ 
ter der Deutſchen. der Dichterfürſt Goethe kein großer Dichter?“ 

„Ja, er iſt ein Dichterfürſt. Aber nicht von Gottes, ſondern 
von der Reklame Gnaden!“ höhnte Graf Knobelsdorff. Und 
auf ein Büchlein, das er einer Rocktaſche entnahm, deutend, rief 
ei aus: „Ich habe hier, Frau Baronin, eine intereſſante Schrift 
mitgebracht. Wenn Sie, Frau Baronin, des Dichters Goethe 
wahren Wert kennenlernen wollen, dann bitte dieſes Büchlein zu 
leſen, und Frau Baronin werden in nicht geringes Erſtaunen 
geraten.“ 

„Ihre Schrift kann nichts als ein Pamphlet ſein, Durch⸗ 
laucht!“ rief Frau von Levetzow aus. 

„Nein! Ein ernſtes Buch, das der Wahrheit zum Sieg ver⸗ 
helfen win!“ erwiderte der Graf, blätterte im Buche und Des 
gann zu, leſen. N (Fortſetzung folgt.) 


kaufen der verkaufen? 

Angebote und In tereſ 

ſenten verſchafft Ihnen 
ein Inſerat im 
„Volkswille“ 
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Bielitz, Biala und A 


— 


= Bielitz und Amgebung 


Hör' zu, Kamerad! 
Ich weiß, Du haſt es ſchwer, Kamerad. 
Ich weiß, Du willſt mal vergeſſen. 
Ich weiß auch, es reicht das bißchen Draht 
Nicht zur Miete und nicht zum Eſſen. 
Da greifſt Du zum Glas, ſpülſt alles runter, 
Vergißt Dein Leid, wirſt wieder munter 
Für eine Stunde, für zwei oder drei, 
Den Profit davon hat.. . die Brauerei. 


Da ſitzen die Herren mit gierigen Händen 

And ſacken die Elendsgroſchen ein. 

Du ſchaffſt ihnen rieſige Dividenden f 

Und bleibſt für ſie doch: Das beſoffene Schwein! 
Verdammt, Kamerad — packt Dich da nicht die Wut?! 
Du kannſt nicht mehr anders? Nun gut, nun gut 
Wir wollen das Ding mal andersrum drehn, 

Laß uns auch auf die andere Seite ſehn: 


Da opfert Dein Freund, Dein Klaſſengenoſſe, 

Für alle, für Dich — Kraft, Freiheit, Blut! 

Ein anderer torkelt indes in die Goſſe, 

Du ſtärkſt Dir, an Molle auf Molle, „den Mut“, 
Schreiſt ſinnloſe Worte, voll Sof in den Wind .! 
Zu Hauſe wartet die Frau und Dein Kind. 

Du biſt kein Lump; Du wehrſt Dich dagegen? 

Dann woll'n, wir, Genoſſe, noch dies überlegen: 


Du ſagteſt doch neulich: Du haſſeſt die Pfaffen? 

Du ſagteſt: Du wär'ſt ein braver Prolet, 

Der gegen alle, die nicht ſchaffen, 

Wie ſichs gehört, im Klaſſenkampf ſteht! 

Nun aber nimmſt Du, ſtatt des Pfaffenkleiſters, 

Ins Hirn das Gift des Brauermeiſters 
laubſt Du, das ſei ſo ſehr verſchieden? 

Nein, Beides dient dem. . . . „Klaſſenfrieden!“ 


Denn ohne Sinn und ohne Verſtand — 
So will Dich die herrſchende Klaſſe. 
Drum auf, Kamerad, das Glas an die Wand! 
. nicht länger den Feinden die Kaſſe! 

er Bonze, der Pfaffe, der Kapitaliſt, 
Sie fürchten Dich erſt, wenn Du nüchtern biſt! 
Du ſchlägſt fie erſt, wenn Du das gekonnt — 
Reih Dich ein, Kamerad, in die Klaſſenfront!! 


RL. Hedda Zinner. 
(Entnommen aus der Zeitung: „Der ſozialiſtiſche Alko⸗ 
holgegner“, Berlin.] 


U 1) 


Die oſtſchleſiſche Poſt ein deutſchgeſchriebenes 
Sanacjablatt. 5 

Der für Donnerstag, den 16. d. M. proklamierte Ge⸗ 
neralſtreik iſt den Klaſſengegnern der Arbeiterſchaft ordent⸗ 
lich in die Glieder gefahren. Sämtliche Sanacjablätter, ob 
der Krakauer „Blagieref“ oder die „Oſtſchleſiſche Poſt“, lügen 
ſich gegenſeitig an. Sie erzählen da ihren leichtgläubigen 
Leſern von „einer Schlappe der Sozialiſten“, oder „der 
Generalſtreik iſt auf der ganzen Linie zuſammengebrochen“ 
und dergleichen Stiefel mehr. Wie froh und ſtolz wären 
aber der „Blagierek“ und die „Oſtſchleſiſche Poſt“, wenn ſie 
von ihren Anhängern trotz behördlicher Verbote und Anter⸗ 
bindung jeglicher Agitation, einen ſolchen Maſſenaufmarſch 
bewerkſtelligen könnten! 

Die „Oſtſchleſiſche Poſt“ widerſpricht ſich ſelbſt und ſtraft 
ſich lügen, wenn ſie einerſeits behauptet, daß nur in einigen 
Fabriken geſtreikt wurde, wo Kommuniſten ſeien, anderer⸗ 
jeits behauptet fie aber, 8 Polizei in voller Kriegs⸗ 

-ausrüſtung mit Stahlhelm, Bruſtpanzer, Karabiner, Hand⸗ 
granaten uſw. auf den Straßen zu ſehen waren. Sund die 
paar Kommuniſten ſchon ſo gefährlich, daß doppelt ſoviel 
vollausgerüſtete Polizeimannſchaften mobil gemacht wurden? 
Wo iſt hier eine Logik?! 

Ferner berichtet dieſer deutſche Sanator, daß in der 
Provinz Galizien überhaupt nicht geſtreikt wurde. Gibt 
aber in demſelben Atem zu, daß in Krakau Zuſammenſtöße 
mit der Polizei vorgekommen ſind. Oder liegt Krakau nicht 
in Galizien? Liegen Tarnow, Przemysl, Lemberg, Neu⸗ 
ſandetz uſw. in Hinteraſien? Der Schreiber der „Oſtſchle⸗ 
ſiſchen Poſt“ ſcheint ſehr ſchlechte Geographiekenntniſſe zu 
haben und dürfte deshalb das Verſäumte ſchnell nachholen. 
Daß die Eiſenbahner den Betrieb nicht voll und ganz ein⸗ 
geſtellt haben, iſt eine Sache für ſich. Daraus kann aber 
noch keinesfalls gefolgert werden, daß die PPS. auf der 
gu Linie eine totale Schlappe davongetragen habe. Der 
Wunſch war wieder der Vater des Gedankens! 5 

In ihrer Angſt reden ſich dieſe -Sanacjablätter immer 
ein: „Es war nichts“ und trotzdem die fieberhafteſten 
Abwehrmaßnahmen! Wenn nichts war, warum wurden 
„ und Militär herangezogen? Gegen 
nichts? 


polniſchen und deutſchen Sanacjablätter, die ſich eine ar⸗ 
beiterfreundliche Maske umhängen, in Wirklichkeit aber die 
eifrigſten Verteidiger der Geldſackintereſſen ur: 

Arbeiter, merkt Euch doch dies endlich! Kaufet doch 
25 erg Lügenwiſche, die an ihren eigenen Lügen faſt 
erſticken 


Stadttheater Bielitz. 

Oſter⸗Sonntag, den 27. März, nachm. 4 Uhr, eine 
Kindermärchen⸗Vorſtellung: „Schneewittchen und die ſieben 
Zwerge“, Märchenſpiel mit Geſang und Tanz in 7 Bildern 
von Emil und Leontine Janko. Rinder pee i N 

Oſter⸗Sonntag, den 27. März, abends 8 Uhr, die erſte 
Wiederholung von: „Senſation“, anjpiel in 3 Akten von 
John Galsworthy. 

Oſter⸗Montag, den 28. März, nachm. 4 Uhr, Kinder⸗ 
märchen⸗Vorſtellung: „Schneewittchen und die ſieben 
Zwerge“, Märchenſpiel mit Geſang und Tanz in 7 Bildern 
von Emil und Leontine Janko. Kinderpteiſe! 

Oſter⸗Montag, den 28. März, abends 8 Uhr, zu billigen 
Preiſen: „Die luſtigen Weiber von Windſor“, Luſtſpiel in 
5 Akten von William Shakeſpeare. 

In Vorbereitung: „Die Braut von Torozko“ von Otto 
Indig. Der Rieſenerfolg des Joſefſtädter Theater in Wien. 


Wenn jemand als Blamierter daſteht, ſo ſind es dieſe 


M unternehmer il 


Die geſamte Unternehmerſchaft und ihre Preſſe ſind ſeit 
jeher die verbiſſendſten Gegner irgend welchen Fortſchrittes 
auf dem Gebiete der Segiatgeleßgebung. Ueber die ſozialen 
Laſten haben die Unternehmer bei jeder ſich bietenden Ge⸗ 
legenheit fortwährend gejammert. Nachdem durch die Kriſe 
und die langwierige Arbeitsloſigkeit die Arbeiterſchaft nicht 
ſo widerſtandsfähig iſt, glaubt das Scharfmachertum ein 
. Spiel bei Einſchränkung der Arbeiterurlaube zu 
haben. 

Von welchen rückſchrittlichen Gedanken dieſe ſogenann⸗ 
ten „Wirtſchaftspolitiker“ beſeelt ſind, geht am beſten daraus 
hervor, daß ſie als beſtes Heilmittel für die Kriſe die Ver⸗ 
längerung der Arbeitszeit halten. 

Wirkliche Volkswirtſchaftler, die auch etwas verſtehen, 
ſind längſt zu der Aeberzeugung gekommen, daß man zur 
Eindämmung der Arbeitsloſigkeit die tägliche Arbeitszeit 
auf 6 Stunden oder die wöchentliche auf 40 Stunden unbe⸗ 
dingt herabſetzen muß! Die Scharfmacher unter den Unter⸗ 
nehmern verlangen in ihrer Kurzſichtigkeit das Gegenteil. 

So leſen wir im „Schleſiſchen Merkur“, Organ für In⸗ 
duſtrie und Handel, eine Notiz über das Geſetzesprojekt über 


den die 1 an die Gläubiger, wie ſie vorgeſehen 
waren, eingeſtellt. 

Der 12. Sammelausweis des Bezirksarbeitsloſenhilfs⸗ 
komitees in Bielitz. Der 12. Sammelausweis des Bezirks⸗ 
arbeitsloſenhilfskomitees wurde verlautbart. Aus demſelben 
gebt hervor, daß das Sammelergebnis einen Betrag von 

846,52 Zloty ausmacht. Im Vergleich zu den Vormonaten 
iſt dies kaum die Hälfte der früher 1 Beträge. 
Einen größeren Betrag weiſen die Beamten und Arbeiter 
der Kohlengrube „Sileſia“ aus, nämlich für Jänner und 
eber zuſammen 2577,10 Zloty und die Beamten der Raf⸗ 
inerie Vacuum Oil⸗Comp. 1186,50 Zloty. Alle anderen 
eträge bewegen ſich zwiſchen 3 und 30 Bu. Es beſtätigt 
ſich, was wir Toon öfters wiederholt hatten, daß dieſe Sam⸗ 
melausweiſe infolge der fortwährend anſteigenden Kriſe von 
Monat zu Monat geringer werden. Das Arbeitsloſenunter⸗ 
ſtützungsweſen muß geſetzlich geregelt werden. Die private 
Hilfe iſt erſtens unzureichend und zweitens wirkt dieſe ge⸗ 
ſammelte Unterſtützung auf die Arbeitsloſen wie eine 
Almoſengabe. Die Arbeiterſchaft will kein Almoſen, ſon⸗ 
dern ihr gutes Recht. Bei dieſer Gelegenheit muß das 
Arbeitsloſenhilfskomitee des Bezirkes daran erinnert wer⸗ 
den, wann die verſprochenen Kohlen an die Arbeitsloſen 
endlich einlangen werden!? Vor einem Monat wurden 
die Kohlen verſprochen und ſollten für Feber und März als 


Unterſtützung gelten. Der Monat März geht bald zu Ende 
nk ae e u ß 


] ohlen iſt noch immer keine Spur! Wahr: 
ſcheinlich will man das Frühjahr erwarten, um dann von 
der Kohlenausgabe enthoben zu ſein! Dieſe Nichtbelie⸗ 
ferung der vor Monatsfriſt ſchon angekündigten Kohle iſt 
höchſt rätſelhaft. Kohlen ſind bei den Kohlengruben in 
rieſigen Mengen auf den Halden vorhanden, außerdem ſind 
Waggons, Lokomotiven und Arbeiter mehr als zur Genüge 
da. Geld muß doch auch ſein, denn es wird doch jeden 
Monat ein Sammelausweis herausgegeben! Woran liegt 
denn dieſe Nichtbelieferung? Die beiden Monate Bee und 
März find beſonders kalt und mancher Arbeitsloſe hat ſich 
auf die Kohle und ſomit auf ein warmes Zimmer gefreut! 
Jetzt ſcheint es, daß dieſe Freude überhaupt zu Waſſer 
werden ſollte. 

Photoausſtellung. 
den iſt, ſoll in der Zeit vom 3. bis 7. April l. J. in der 
Zennerbergſchule eine Ausſtellung von Amateurphotos nach 
dem Muſter anderer Städte ſtattfinden. Gleichzeitig ſollen 
Radio- und Photobedarfsartikel ſeitens der hieſig. Händler: 
ſchaft ausgeſtellt werden. Um einen Ueberblick über die 
Beteiligung zu erhalten, werden die P. T. Ausſteller erſucht, 
zuverläſſig bis Donnersag, den 24. d. M. oder an dieſem 
Tage während des Klubabends bekannt zu geben, womit und 
in welchem Umfange ſie ſich an der Austen sh beteiligen 


* 


Der kleinſte Säugling der Welt 
Ein winziges Baby von 540 Gramm und nur 32 Zentimeter 
Länge, das im Berliner Kaiſerin⸗Auguſte⸗Viktoria⸗Haus, der 
Reichsanſtalt zur Bekämpfung der Säuglings⸗ und Kinderſterb⸗ 
lichkeit, geboren wurde. Die Ernährung des Säuglings funk 
tioniert gut, jo daß alle Hoffnung vorhanden iſt, daß das 5 
Monats⸗Kind doch noch die richtige Größe und Schwere erhält. 


mgegend 


Wie bereits mehrfach berichtet wor⸗ d 


— 


Feinde des Arheiterurlaubs 


die Arbeitszeit und Urlaube. Dieſes Unternehmerblatt be 
dauert es lebhaft, daß nicht auch die Urlaube der geile 
Arbeiter einer „Regelung?“ (ſoll wohl heißen einer 1 
zung) unterzogen werden. Das Blatt meint, wenn man 
phyſiſchen Arbeitern den Urlaub kürzt, warum ſoll man Ju. 
nicht auch bei den geiſtigen tun. Wenn es gegen die ge. 
tereſſen der Arbeitenden geht, da iſt der „Merkur“ ſehr J, a 
rechtigkeitliebend. Der „Merkur“ will den geiſtigen Dr 
beitern erſt nach fünfjährigem Dienſt bei einem Unter 27 
mer einen vierwöchentlichen Urlaub gewähren, ſonſt ſo 1 
ſich mit einem zweiwöchigen Urlaub begnügen. Recht Guma 
net wahr? 17 
Wenn es nach den Wünſchen der Unternehmer HT 
dann müßte die tägliche Arbeitszeit eine unbegrenzte 1 N 
die der Unternehmer nach eigenem Gutdünken wiki, 
verlängern kann. Die Urlaube möchten natürlich die Wine 
nehmer gänzlich beſeitigen. Sie manipulieren ja ſchon den 
hin mit den Urlauben jo, daß nur ja kein Arbeiter in 
Genuß derſelben kommt. lein 
as ganze Unternehmertum möchte ſich einzig und a f 
nur auf Koſten der Arbeitenden geſund ſtoßen. 8 


ö — 
wünſchen. Der genannte Tag gilt als Endtermin für 3. 
Anmeldung und können ſpätere Anmeldungen nicht belag a 
ſichtigt werden. Falls die Anmeldung am Donners, 5 
zw 


abend nicht perjönlich erfolgen kann, jo kann dieſe unter 
Adreſſe: Radioklub Bielsko, Grunwaldzka 4a, Tel. 2456 l 
Kenntnis gegeben werden. un . 
Riegersdorf. (Scheuerbrand.) In der Nacht en | 
17. d. M. brach in der hölzernen, mit Stroh aeg 
Scheuer des Kolaczek Joſef in Riegersdorf, aus un mite 
Urſache, ein Brand aus, dem die Scheuer und ange 
Stallungen zum Opfer fielen. Der Brandſchaden die 
trägt gegen 5000 Zloty und iſt nur zur Hälfte durch del 
Verſicherung gedeckt. Bei den Rettungsarbeiten erlitt 2 
Eigentümer durch herabſtürzende Balken körperliche Rache 
ae Es wird vermutet, daß Brandſtiftung aus 
vorliegt. 1 


Br 


== 


ar 
Ein Ausflug in das Zeitalter des zweiſtündigen 
Arbeitstages. 2 5 
Der Profeſſor C. C. Furnas hat in Neuyork ein N 
herausgegeben unter dem Titel: „Amerikas morgiger % 
ein Ausflug in das Zeitalter des Zweiltunden-Arbeits 1 
Wie wir einer Beſprechung dieſes Buches entnehmen 4 
ſich der Verfaſſer in bewußtem Gegenſatz zu jenen, dem 
den Maſchinen eine Haupturſache der Not unſerer Zei 1 
wollen. Seiner Meinung nach liege nicht in der el, 
tigungsloſigkeit, zu der die Maſchinen führen, das f 


ker Milliarden mechaniſche Produktivkräfte 


ur Verfül ce 
tehen. Profeſſor Furnas kommt auf Grund d 


ſich anſäſſig machten, ſtand jedem duschſchnittlich 10 8 


2 i igen 

uch die ener a, 
ſchaftskriſe herauskommen können. Da nun das de eie 
mertum aus dieſer Entwicklung freiwillig nicht di 6 
Konjequenz ziehen will, bleibt nichts anderes übrig 
durch die Geſetzgebung der verſchiedenen Länder n pe 17 
ſchaft von den Feſſeln des überlangen Arbeitstag“ geie 
wird und daß zunächſt die Vierzig⸗Stundenwoche y 
zur Einführung kommt. 


Wo die Pflicht ruft! 2 
Wochen⸗Programm des Vereins Jugendl. Arbeiter Porte“ ö 
Montag, den 21. März l. Is., um 6 Uhr abends: BR 
ſchule, um 7 Uhr abends: Tanzprobe. si Gan 
Dienstag, den 2. März l. Is, um 7 Uhr abends: gr 
ſtunde im „Tivoli“, bend? 
Mittwoch, den 23. März l. Is., um %6 Uhr a wir 
chenhandarbeit. 5 a nds: 
Donnerstag, den 24. März l. Is., um 7 Uhr abe er 
kuſſionsabend mit Lichtbildervortrag. , 
Freitag, den 25. März l. Is., um 8 Uhr abends: y 
gemeinſchaft. ? Spiel- 
Sonntag, den 27. März l. Is., um 5 Uhr abends: 
Tanzabend. aufg. 
Mitglieder werden bei jeder Veranstaltung geitung 
Die Vereins a 


Altbieliz. (Voranzeige.) Der Arbeiter ple A 
verein „Gleichheit“ in Altbielitz veranſtaltet 5 ie, 
ſonntag in den Gaſthauslokalitäten des Here i 
Schubert in Altbielitz jeine Frühlings⸗Liedertaſ rden 
haltigem Programm. Die Brudervereine we 
lich dieſen 


men. 


ag freizuhalten. 


Der letzte Tag des letzten Zaren 


1 
. Nei 
in Mehl Ausbruch der ruſſiſchen Revolution weilte der Zar 
Er tew, wo ji damals der Generalſtecb der Armee befand. 


Midenmbte zuerſt, die Vorgänge in Petersburg ſeien auf ein 
lörde andnis zurückzuführen, an dem die Hauptſchuld die Be⸗ 
des ui rugen, die die nötigen Maßnahmen zur Unterdrückung 
de die Bunt nicht rechtzeitig ergriffen hätten. Deshalb befahl 
Hehe eichsduma aufzulöſen, von der, wie er glaubte, die ganze 
ſer gegen die Regierung ausging. Er überhäufte die Minis 
eneräle in Petersburg mit Telegrammen, in denen er 
der oſe Maßnahmen gegen die Putſchiſten forderte. Aus 
dere Magen trafen jedoch mit jeder Stunde immer beunruhigen⸗ 
Y it Arichten ein. Hunderttauſende von Arbeitern legten die 
ge Meder, und in den Straßen fanden revolutionäre Um⸗ 
ſtatt 5 N 


Das 


ein Militär weigerte ſich, auf das Volk zu ſchießen, und 


Truppenteit nach dem andern ſchloß ſich der revolu⸗ 
1 tionären Bewegung an. 
und ; Gärung verwandelte ſich in einen offenen Aufſtand — 
e inn k nächſten Umgebung des Zaren ſteigerte ſich die Un: 
T branmer mehr. „Wir werden alle an den Laternen hängen“ 
es Judegeite dlifter Admiral Nilow, einer der nächsten Freunde 
Nie Sa — „wir werden eine Revolution haben, wie fie noch 
die den wefen it.“ Die Politiker äußerſt gemäßigter Richtung, 
Dalle "ter der Heeresleſtung, die Mitglieder der Zarenfamilie 
er \ Heten dem Zaren, Jugeſtändniſſe zu machen und ein vor 
AN na verantwortliches Miniſterium zu bilden. Der Zar 
Ant wollte nichts davon hören. Er war von Natur wankel⸗ 


1 9 
beſſte aß erforderte, 
einer noch immer, daß alles beim alten bleiben werde. 
W tieriſchen Hartnäckigkeit“ — To berichtet ein Augen⸗ 

or 


enen „ „lehnte er alle Ratſchläge, die auf irgendwelche Zu⸗ 
x, fe hinauslieſen, ab.“ 


. Iwanom ernannt. 5 i 
3 Bolitiiche Leitung wollte der Zar ſelbſt übernehmen. 
Mr ar 1917, um 5 Uhr morgens, verließ fein Zug Mo⸗ 
Reid bis der Richtung nach Petersburg, Er kam jedoch nicht 
Petersen, nach Petersburg, da zu jener Zeit die Revolution in 
urg bereits geſiegt, hatte. Die ehemaligen Miniſter wur⸗ 

Vet, und die Macht ging in die Hände des Proviſori⸗ 


cz omitees der Mitglieder der Reichsduma und des über 
ie 9 Bildeten Arbeiterrats Über, Die neuen Machthaber 
00 zam Zaren revolutionäres Militär entgegen und erteil⸗ 


Nacht Dieſe Maßnahmen wurden im Zarenzug erſt in 
Miez zum 14. März bebannt. 
wo ihn viele Mitteilung vollkommen ruhig. 
W. de 


dem 
np], tin Stationen entſprechende Inktruktionen an die 
00 ner, 


1 var 


der 
be 
umloſen Zwiſchenſall handelte, 


W 
ms > Aber auch die Ce⸗ 

Oderollten ſich dem Zaren nicht zur Verfügung ſtellen, und 
beige fehlshaber der Nordfront, General Ruſſky, war noch 
. als die anderen hohen Offiziere geneigt, die Abſichten 
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yſilſtunde bei Goethe 
Naa Ne Lehrer erklärt ſeiner Oberprima die Einzelheiten ven Goethes berühmter Eleltriſſer⸗Maſchine. 
KON Aden g des Dichters erinnert daran, daß Goethe such einer der bedeutendſten Naturforſcher ſeiner Zeit war. Seine 
65 wen Lehre der Pflanzen und ſeine Farbenlehre waren zu Lebzeiten des Dichters zwar faſt allgemein abgelehnt 
1 heute aher in weiteſten Kreiſen der Naturforſcher anerkannt. 
en 5, Weimarer Lehrer den glücklichen Gedanken gehabt, ihre Schüler an die Arbeitsstätten Goethes zu führen und 
aud der Goetheſchen Experſmentier⸗Appargte mit den Theorien. des großen Denkers vertraut zu machen. 


Zum 15. Jahrestag der ruſſiſchen Revolution — Die Geburtsſtunde der Revolution 


deſſen Ernennung machte, erwiderte ihm Radſſanko, der ſich in 
großer Aufregung beſand, daß ein derartiges Jugeſtändnis nicht 
mehr genüge und der einzige befriedigende Ausweg die Ab⸗ 
dankung des Zaragn wäre 

In dieſer Nacht ſchlief der Zar ſehr wenig. Um 6 Uhr 

ſeüh war er bereits auf, blieb jedoch lange in ſeinem 

Wagen, wo er ſich mit 1 Durchſicht ſeiner Papiere 

7 efaßte. 

Um 10 Uhr erſchien General Ruſſty bei ihm und legte ihm 
die Niederihrift ſeines Geſpräches mit Rodſſanko vor. „Der 
Jar“ — erzählte ſpäter Ruſſtey — „las ſchweigend, aber ſehr 
cufmerkſam. Dann ſtand er auf und trat aus Fenſter. Ich ſtand 
gleichfalls auf. Eine Minute lang herrſchte entſetzliche Stille“. 
In dieſem Augenblick wurde ein Telegramm des Genexralſtabs⸗ 
eis, General Alexelew, überreicht, Es enthielt die Wieder⸗ 
holung des Gesprächs zwiſchens Ruffy und Rodſſanko und die 
Aeußerung Alexeſews über die Notwendigkeit der Abdankung 
des Zaren, Das Telegramm war zwar in äußerſt vorſichtigen 
Ausdrücken gehalten, doch gab es die Meinung des Generals 
Alexeſew in klaren und unzweideutigen Worten wieder; im Ins 
tereſſe der Rettung der Armee nor dem Zuſammenbruch und der 
Fortſetzung des Kampfes gegen den Feind, ſei die Abdankung 
des Zaren unvermeidlich. Er unterrichtete davon auch ſämtliche 
Kommandierende und erſuchte fie, feine „untertänigſte Bitte“ 
vor dem Zaren zu unterſtltzen. Bald darauf liefen die Antwor⸗ 
ten der Kommandierenden ein. 

Sie waren zwar verſchieden in ihrer Begründung, doch 

kamen ſie alle zur gleichen Schlußfolgerung: 
fie baten den Zaren, „untertänigſt“, möglichſt raſch abzudanken. 
Das war der entſcheidende Augenblick: „Ich bin zur Abdan⸗ 
kung bereit,“ erklärte der Zar. 

Dieſer Vorgang geſchah am 15. März um 2,49 Uhr nahe 
mittags, Der Zar ſetzte eigenhändig die entſyrechenden Tele⸗ 
glamme auf und übergab fie General Ruſſty. Als man im 
Gefolge des Zaren von der Abdankung erfuhr, bemächtigte ſich 
vieler eine ungeheune Entrüſtung, denn bei weiten nicht alle 
waren geneigt, den Kampf gegen die Revoluttonäre aufzugeben. 
Man ſendte zum Zaren eine Abordnun m ihn zur Rücknahme 
ſeiner Abdankung zu veranlaſſen. Es gelang ſehr leicht, den 
Zaren dazu zu überreden. Sofort wurde ein Flügeladjutant 
zu General Ruſſty mit der Bitte um Rückgabe der Telegramme 
entſandt. Ruſſkey kam jedoch dieſer Bitte nicht nach: da er 
den rachſüchtigen Charakter des Zaren bannte, fürchtete er zwei⸗ 
jellos für jeine Zukunft, falls der Zar auf dem Throne blei⸗ 
ben ſollte. Er hatte darin auch recht: der Zar hat ihm nie ner: 
ziehen. Nach in Tobolſk, wo ſich der Zar ſpäter in Verbannung 
befand, ſagte er, er könne allen vergeben, nur nicht Ruſſky. 

In dieſem Augenblicke kam die Mitteilung, daß eine Ab⸗ 
ordnung von zwei Mitgliedern der Reichsduma — Gutſchlow und 
Schulgin — zwecks Verhandlungen mit dem Zaren auf dem 
Wege nach Pfkow ſei. 

Der Zar bat Ruſſty, die von ihm unterzeichneten Tele: 

gramme bis zum eee Delegierten nicht abzu⸗ 

ſchicen. 
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elne Sochanſehnliche Grohhergoglihe Suchſſche Lan“ 


desdirektion hat in Nr. 76 des vorjährigen weimariſchen 
Wachenblattes eine verehrliche Verfügung gegen die im 
Parke verübten Frevel publicieret. Man nimmt ſich die 
Freiheit, auf ähnliche Unarten in den anſtoßenden Pros 
menaden aufmerkſam zu machen.“ Dieſer langatmige, 
unterwürfige es entſtammt nicht etwa, wie man aus feiner 
Datierung — Weimar, den 15. Auguſt 1817 — ſchließen 
könnte, einer ſpießbürgerlichen Epiſtel, die der Staats⸗ 
miniſter und Geheimrat Goethe zu bearbeiten und zu erle⸗ 
digen hatte, Nein, er iſt von pet ſelbſt an eine hohe 
Behörde untertänigſt und beſchwerdeführend gerichtet war- 
den, Nicht die Eumeniden des Oreſt, nicht die Lemuren und 
Geiſter des „Fauſt“ behelligten hier den Dichter. Vielmehr 
war es der Staatsbürger Goethe, der ſich und ſeine Sicher⸗ 
heit bedroht fühlte, durch — ein paar Gaſſenbuben. „Un⸗ 
bändige Knaben“ warfen nach ſeinen Obſtbäumen, und man 
ſich „in der Hoffnung getäuſcht, ſeine Früchte zu genießen“. 


— 
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Durch den beporſtehenden Goethe⸗Gedenktag 


I 


Man krägt wieder klaſſiſch 
Bei einem Wettfriſieren in Berlin wurde dieſe Schöpfung 
als die kleidſamſte Modefriſur 1932 erklärt: blonde Haar⸗ 
töne, enganliegende Friſuren ohne Nadenloden, dafür ab⸗ 


geſchnittene Nackenpartie und ſchräg über den Hinterkopf 


verlaufende Wellen. 

We e e e e e e eee ee n eee eee e 
Anſcheinend hoffte ex, daß es ihm gelingen würde, mit dieſen 
Abgeordneten ein Uebereinkommen zu treſſen, — ohne Verzicht 
auf den Thron. Doch auch dieſe Hoffnung — wie ſo manche 
andere in dieſen Tagen — erwies ſich als illuſoriſch. um 7 
Uhr cbends trafen die Abgeordneten ein und wurden vom Za⸗ 
ren empfangen. Dieſem Empfange wohnte auch General Ruſſiy 
bei, obwohl er vom Zaren nicht dazu aufgefordert worden und 
dem Zaren ſeine Anweſenheit bei dieſen Verhandlungen ſicher⸗ 
lich nicht angenehm war. Aber Ruſſky nahm keine Rückſicht dar⸗ 
auf, denn er war faßt devon Überzeugt, daß Nikolaus II. bereits 
erledigt ſei. Gutſchlow gab eine ausführliche Schilderung der 
Lage. 

Aus ſeiner Erzählung ging hervor, daß die Abdankung un⸗ 
vormeidlich ſei. Es war ihnen nicht bekannt, daß die Abdan⸗ 
kungstelegramme ſich hereits in Ruſſtys Händen befanden (da⸗ 
von erfuhren ſie erſt jpäter von ihm). Gutſchkow hielt eine 
lange Rede und ſchlug zum Schluſſe vor, dem Zaren eine halbe 
Stunde Bedenkzeit zu geben, aber nicht mehr: „Im Moment 
meiner Abreiſe muß ſich das Dokument über die Abdankung in 
meinen Händen befinden.“ Der Zar verzichtete jedoch auf die 
ihm gewährte Bedenkzeit: „Geſtern und heute“ — ſo erklärte 
er — „habe ich den ganzen Tag darüber nachgedacht und habe 
den Entſchluß gefaßt, abzudanklen.“ Darauf begab er ſich in 
ſein Arbeitszimmer und ſetzte dort den ſpäter bekanntgegebenen 
Text ſeiner Abdankung auf. Um 11,40 Uhr wurde dieſes Do⸗ 
kument Gutſchkow ausgehändigt 

Der letzte ruſſiſche Zar hatte ſeinen Kampf endgültig auf⸗ 
gegeben, B. Nikolajewſky. 


Goethe, der Bürger 


Ja,“ fährt Goethe mit höchſtem Erſtaunen fort, „was 
ſeltſam erſcheinen muß, dasſelbe geſchieht mitten im Winter 
an unbelaubten Bäumen, auf denen nicht etwa ein Neſt oder 
onſt etwas zu bemerken iſt, welches Aufmerkſamkeit und 
Begierde erregen könnte. Wie denn der Gensdarmes Len⸗ 
ger, dem ich die bis in die Mitte meines Gartens geflogenen 
Steine vorgewieſen habe, bezeugen kann.“ Eh 15 
Das ziemlich umfangreiche Schreiben des Geheimrats, 
das bei Darlegung des Falles auch nicht den kleinſten Um⸗ 
ſtand vergißt, appelliert an die Behörden, derartigen „An⸗ 
arten durch weiſe Anordnung und kräftige Maßregeln für 
die Zukunft zu begegnen.“ Waren es hier die Gaſſenbuben, 
ſo waren es acht Jahre zuvor die Steuern, die dem Bürger 
Goethe zu ſchaffen machten. Bis 1808 war Goethe noch immer 
Frankfurter Bürger geblieben, wovon er ſeiner Meinung 
nach keinen weiteren Nutzen hatte als die Pflicht, ſtädtiſche 
Steuern an Frankfurt Sl; zu müſſen. Tatſächlich wurde 
Goethes Munich gemäß der größte Sohn der Stadt Frank⸗ 
furt im Bürgerbuche gelöſcht, nachdem ein Antrag, Goethe 
das Ehrenbürgerrecht der Stadt zu verleihen, von den 
Stadtvätern abgelehnt worden war. — 1 
Daß jedoch dem Bürger Goethe auch mancher Anlaß 
zu Zufriedenheit und Lob ward, erhellt aus einem Jeug⸗ 
his, das er ſeiner Wäſcherin ausſtellen konnte: m 
„Allen wohlmeinenden Freunden einer geordneten War⸗ 
tung und Pflege wollen wir hiermit unſere redliche und 
treue Wäſcherin Frau Barbara Sorge, geborene Günetig, 
beſtens empfohlen halten. Ungeachtet ihres ziemlich vorge: 
rückten Alters behauptet ſie ihren Platz als eine zu allen 
Obliegenheiten des gemeinen Lebens geſchickte Helen, 
Weimar. den 25. März 1836. J. W. v. Goethe.“ 
So hat wenigſtens dieſe 8 Sorge dem Olympier 
keine Sorge bereitet, und auch den Gaſſenbuben mag er 
verziehen haben, als er die Verſe ſchrieb: 
„Die Jugend iſt um ihretwillen hier, 
Es wäre töricht zu verlangen, 
Komm, ältle du mit mir! R. M. 


\ 


Ein Gedicht Goethes, 
das mit einem Komma endet 
Am 14. November 1774 ſchrieb Goethe in das „Stamm⸗ 

buch Johann Peter Reyniers“ nach einer erſten Eintragung 
vom Tage vorher folgende Zeilen: 

„Den Abend drauf, nach Schrittſchuhfahrt, 

Mit Jungfräulein von edler Art, 

g SEHR rſchentort, gemeinen Bier 
en Abend zugebracht allhier, 
Und Aeugelein und Lichterglanz, 
Ram, Sitha, Hannemann und ſein Schwanz“, 
Goethe hatte entweder die Geduld verloren, oder er iſt 

von dem „Jungfräulein“ beim Dichten unterbrochen worden. 
Auch ſpäter hat er das Gedicht nicht vollendet, ſo daß es in 
jeiner Art ein Unikum darſtellt. Schrittſchuhſahrt iſt neben⸗ 
bei bemerkt, kein Schreibfehler, ſondern von Goethe bewußt 
Nienpez Dieſe Bezeichnung des Eislaufs hatte er von 
Klopſtock, der ſie für richtiger hielt, als Schlittſchuhfahrt, kurz 
vorher übernommen. Ram, Sitha und Hannemann ſind 
Namen der indiſchen Sagen⸗ und Märchenwelt, über die 
Goethe häufig vorzutragen pflegte. 


Verhaftungen von Lappo-Führern 

Helſingſors. Der ſeit langem geſuchte Lappoführer Vuorimaa 
hat ſich in Janakkala freiwillig geſtellt. Er war in ziemlich 
elender Verfaflung, ausgehungert und mit abgeriſſenen Klei⸗ 
dern. Vermutlich hat er wegen der Stimmung, die in letzter 
Zeit in vielen Orten gegen die Lappobewegung ausge⸗ 
ſchlagen iſt, keinen Unterſchlupf mehr gefunden und ſeine ein⸗ 
zige Rettung darin geſehen, ſich freiwillig zu ſtellen. Ein an⸗ 
derer Lappoführer Ger olaiken, der aus der Entführungs⸗ 
geſchichte Stahlbergs bekannt iſt, wurde früh in einem Hotel 
in Helſingfors verhaftet, er konnte jedoch wieder entkom⸗ 
men. Vuorimaa hatte in ſeinem Verhör bei der Polizei an⸗ 
geblich erklärt, daß Eerolainen ſich gleichfalls in den näckſten 
Tagen. freiwillig ſtellen würde. Beide hatten eine leitende 
Rolle in dem Mäntſälä⸗Aufruhr geſpielt. Vuorimaa und Eero⸗ 
lainen ſind bereits einmal im Sommer 1930 zu Zuchthausſtra⸗ 
fen verurteilt werden wegen Entführung von zwei Kommuni⸗ 
ſten. In Jyväskylä find vier weitere Lappoführer ver⸗ 
haftet worden. 


Vermiſchte Nachrichten 


Arbeiterſport in Polen. 

Die Arbeiterſportbewegung Polens iſt ſehr jung, obwohl 
ſchon vor dem Weltkriege im Jahre 1910 in ein paar Städten 
Polens einige Arbeiterturnvereine beſtanden. Die eigentliche 
Gründung und Entwicklung der Arbeiterſportbewegung vollzog 
ſich erſt in den erſten Jahren der Unabhängigkeit Polens. Die 
ſogenannten „Nobotniczy Klub Sportowy“ (RKS., das heißt 
Arbeiterſportklubs) entſtanden zuerſt in Warſchau. Lodz, Kra⸗ 
kau, Katowice und Lwow. Die verſchiedenen Arbeitervereine in 
Warſchau gründeten im Jahre 1925 den Arbeiter⸗Turn⸗ und 
Sportbund Polens (ZRIE., Zwionzet Robotniczych Stowarzu⸗ 
szen Sportowych). Die Entwicklung des Bundes ging raſch 
vorwärts Aus 500 Mitgliedern im 1. Bezirk 1925 ſind in den 
letzten fünf Jahren 10000 Mitglieder und ſieben Bezirke ges 
worden. Die beſten Fußballvereine haben: Warſchau, Krakau, 
Katowice und Lodz. Die deutſchen Arbeiterſportler, vor allem 
in Deutſch⸗Oberſchleſien und Sachſen, haben die polniſchen Fuß⸗ 
baller kennengelernt. Die Spielreiſe der polniſchen Olympia⸗ 
Mannſchaft und die Grenzſpiele der Oberſchleſier, haben das 
Streben der Arbeiterſportverbände, ſich die proletariſche Hand 
über die Grenze zu reichen, im beſten Sinne verwirklicht. 


Heine und Goethe. 

Wenig bekannt iſt die einzige und ſehr kurze Begegnung 
zwiſchen Goethe und Heinrich Bine die in Weimar ſtatt⸗ 
gefunden hat. 

Heine war nach Weimar gekommen, um Goethe perſön⸗ 
lich kennenzulernen. Er verehrte ihn damals noch reſtlos, 
und es war immerhin zu einer Zeit, wo auch der Name 
Heine bereits in Deutſchland bekannt geworden war und 
Goethe einiges von ihm gehört und geleſen hatte. 

Heinrich Heine erhoffte mit Recht ſehr ſtarke Eindrücke 
von dieſem Zuſammenſein und hatte ſich vieles zurechtgelegt. 

Aber ſein Beſuch ſollte eine einzige tiduſchung 
werden. 

Mit hoffnungsvollem Herzen ſtand er im Beſuchszim⸗ 
mer und harrte des großen Moments, wo ihm der gefeierte 
Mann entgegentrat. 

Dann ging die Tür auf. 
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Goethe Met ein und begrüßte 


ihn mit jener graziöſen Herablaſſung, die ihm eigen war und 


die viele Zeitgenoſſen des großen Meimaraners ihm nach⸗ 
erzählen. 

Goethe lenkte ſofort mit den erſten Worten das Geſpräch 
in etwas abſonderlich alltägliche Bahnen, ſprach vom Wetter, 
von den herrlichen Bäumen, die auf den Alleen ſtänden, und 
fragte plötzlich den Dichterkollegen, der an den Worten 
würgte und kaum ſprechen konnte: „Womit beſchäftigen Sie 


ſich jetzt?“ 7 * 
Heinrich Heine antwortete raſch: „Mit einem Fauſt'!“ 
war ja noch nicht 


Goethes zweiter „Fauſt“⸗Teil 
erſchienen. 5 
Eine kurze Pauſe trat ein. Dann fragte Goethe eilig 
und in ſpitzem Ton: „Und haben Sie weiter keine Geſchäfte 
in Weimar, Herr Heine?“ 

Heinrich Heine ſchüttelte mit dem Kopfe. „Mit einem 
Fuß über die Schwelle, Exzellenz — find all meine Geſchäfte 
in Weimar beendet!“ 

Mit einem kurzen, kühlen Gruß verabſchiedete Goethe 


ihn. Hanns Ickes⸗Marſchall. 


DRUC 


INDUSTRIE Friedrich Wojanski 
GEWERBE PLAKATE, PROSPEKTE, WERBEDRUCKE, KUNSTBLÄTTER Krol. Huta, ul. Dandy 50. 
HANDEL WERTPAPIERE, KALENDER, DIPLOME, KARTEN, KUVERTS LUTHER TREE TE 
VEREINE ZIRKULARE, BRIEFBÖGEN, RECHNUNGEN, PREISLISTEN 
PRIVATE FORMULARE, PROGRAMME, STATUTEN, ETIKETTEN USW, 2 3) 12 * 
10 : 
POLNISCH MAN VERLANGE DRUCKMUSTER UND VERTRETERBESUCH 
DEUTSCH PRPIER 
weiß und 4 
BR KATOWICE in großer Auswah 
K VAR) uL.KoSciuszki 29 e | Rattewiger Bumdruserei 
NAKLAD DRUKARSKI = und Verlags⸗Ep. Alt. 


TEL. 2097 


dd dd 8888 8888888888 888880 0 88 8 | Z U M 


HANS GRIMM 


Volk ohne Raum 


früher 31 55.— 
jetzt in ungekürzter einbändiger Ausgabe 
Leinen zr 18.70 


VERTAGS:S, Ar 3. MAJA 12 


ES 
_ 
2 
2 
5 
5 
5 


KSACHI 


BUCHER, BROSCHÜREN, ZEITSCHRIFTEN, FLUGSCHRIFTEN 


KATTOWITZER BUCHDRUCKERET U. 


cds 888888888888 888888888 888588088 


Auch Roland fpürt den Frühling 
Der gewaltige See-Elejant des Berliner Zoologiſchen Gar⸗ 
tens, „Roland“, ſpürt auch den Frühling und reckt und 
ſtreckt ſich. 


—— 


Kattowitz — Welle 408,7 


Dienstag. 12,10 und 16,40: Schallplatten. 17,35: Sinfonie: 
konzert. 20,15: Chopin⸗Konzert. 22,30: Konzert. 
Warſchau — Welle 1411.8 
Dienstag. 12,10: Schallplatten. 15,15: Flugweſen. 15,25: 
Vorträge. 17,35: Sinfonie⸗Konzert. 18,50: Verſchiedenes. 


20,15: Chopin⸗Konzert. 23,05: Abendnachrichten. 


pleiwitz Welle 252, Breslau Welle 325. 
Gleichbleibendes Wochenprogramm. 

Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht, Börſe, Preſſe. 
6,30: Funkgymnaſtik. 6,45—8,30: Schallplattenkonzert. 
11.15: Zeit, Wetter, Waſſerſtand, Preſſe. 11,35: Erites 
Schallplattenkonzert. 12,35: Wetter. 12,55: Zeitzeichen. 
13,10: Zweites Schallplattenkonzert. 13,35: Zeit, Wetter, 
Börſe, Preſſe. 13,50: Fortſetzung des zweiten Schallplat⸗ 
tenkonzerts. 14,45: Werbedienſt mit Schallplatten. 15,10: 
Erſter landwirtſche ber Preisbericht, Börſe Preſſe. 

Dienstag. 15,45: Funkbriefkaſten. 16: Kinderfunk. 16,15: 
Goethe⸗Balladen. 17: Landw. Preisbericht; anſchl.: Un: 
terhaltungskonzert. 18: Goethe-Dichtungen. 18,35: Wet⸗ 
ter; anſchl.: Abendmuſik. 18,55: Vortrag. 19,30: „Fauſt“. 
22,40: Abendnachrichten. 

EEE To EHER 


Polniſche Staatstlajjen!oterie 
5. Klaſſe — 9. Ziehung. 


10000 zi gewann Nr. 83804. \ 
5000 21. gewannen Nr. 19923 23038 45816 65638 108488 115726. 


2000 zit. gewannen Nr. 7221 11764 14756 33968 55234 5555 
82851 87228 94399 104546 108593 124664 130757 140945 155306 156565. 

1000 21. gewannen Nr. 10537 12820 24997 35303 36735 46246 
48223 50353 50307 61692 64202 66579 68034 68605 76711 86045 93545 
99563 104887 109569 113018 114444 138954 140101 150970 151307 


151955 153922 154597 156389, 
die Beleidinung 


welche ich Herrn Fliegner 

Wilhelm aus Kröl. 115 

zugefügt habe, nehme ich zu⸗ 
rück und leiſte 


Abbitte. 


GOETHE-JAHR!L 
PAUL KÜHN 


Frauen um Goethe 


Mit 32 Bildtafeln 
Leinen 21 8.25 
Mit größter Lebenswahrheit entsteht in 
diesem bekannten Werk der gesamte 
Weimar'sche Personenkreis, aus 
dessen Mittelpunktuns Goethe 
in all seiner persönlichen 
Eigenartleibhaftig u. 
lebendig entge- 
genzutreten 
scheint 


Kuftowitzer Ruchdruckerei- u. Verlags-Sp. A. 
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| Verſammlungskalender 


Achtung, Metallarbeiter! I 
Königshütte. Am Dienstag, den 22. März, nahme Be‘ 
5 Uhr, findet im Büfettzimmer des Volkshauſes eine Mithi I. 


verſammlung des Deutſchen Metallarbeiterverbandes ſtar he 
folge der Wichtigkeit der Tagesordnung, wird um pün 5 
und vollzähliges Erſcheinen erſucht. a | 
a 

Freie Sänger. 1 


Kattowitz. Genannter Verein veranſtaltet am 28. ae 1 
2. Diterfeiertag, im Saale des „Chriſtlichen Hoſpiz“, ſein ae, 
tionelles Oſterſingen, in Form eines Liederabends. Diele 5 of of 
zerte erfreuen ſich wegen ihrer Gediegenheit ſeit jeher pi. 
guten Rufes. Auch dieſes Mal iſt zu erwarten, daß der, den, 
ſchen auf über 100 Perſonen angewachſene Chor, den Anfe re 
gen ſeines äußerſt befähigten Dirigenten, Herrn Georg 7 7 
genügt. Das Programm wird in einer der nächſten Notizen 


beſprochen. Der Eintrittspreis beträgt 1 Zloty. Wir al bel 
ſich rechtzeitig mit Karten verſorgen zu wollen, da der Sunne 


den letzten Veranſtaltungen bei weitem nicht ausreichte. * | 


Holzarbeiter. W 
Kattowitz. Donnerstag, den 24. März, abends 6% e 
Zentral⸗Hotel Mitgliederverſammlung. Pünktliches Erſch 5 


aller Kollegen iſt Pflicht. 
Bergbauinduſtrieverband 


Achtung Kameraden! 8 60 
Wie uns mitgeteilt wurde, find ſeitens des Poll. Zen Ye 
verbandes Sammelliſten in Umlauf gebracht worden. „nam 
ner! 


Wir machen unſere geſamten Mitglieder darauf auf ind 
daß unſere Mitglieder lediglich Sammelliſten des Bergbau lle 
ſtriearbeiterverbandes zur Sammlung verwenden dürfen. a 
übrigen Sammelliſten ſind abzuweiſen. „feet 

Diefe Sammelliſten ſind ohne Zuſtimmung der Bezir f 
tung, ſowie Geſchäftsſtelle unſeres Verbandes, in Umgang * 
bracht worden, wir ſind jedoch nicht abgeneigt, dieſe Akti deut 8 
unterſtützen, wenn der Poln. Zentralverband ſich an den "a 
ſchen Bergbauinduſtriearbeiterverband wendet. 9 


D. S. J. P. Myslowitz. 
Dienstag, den 22. März: Diskuſſionsabend. 
Dienstag, den 29. März: Muſilprobe. 
Donnerstag, den 31. März: Geſellſchaftsſpiele 
ſtandsſitzung. ens 
Die Zuſammenkünfte fangen pünktlich um 6,30 Uhr ab “N 


und 8 | 


an, 


N. 
Königshütte. (Freie Radfahrer.) Die Uebung 25 
den finden im Volkshaus Krol.⸗Huta an folgenden Tagen “ 54 
Donnerstag, den 24. Mörz, von 6 bis 8 Uhr abends. 27 
Donnerstag, den 31. März, von 6 bis 8 Uhr abend. 
Wir bitten um eine recht rege Beteiligung. 
Bismarckhütte. (Ejperanto) Am 29. d. Mis, ih 
wieder mit einem neuen Anfängerkurſus begonnen. Inte a 
ten, die an einem Kurſus, zur Erlernung von Esperanto 1. 
nehmen wollen, werden erſucht, am 22. d. Mts. im Lora 
Herrn Brzezina, zwecks Aufnahme, zu erſcheinen. j 
Schwientochlowitz. (Maſchiniſten und L ei zen 
Freitag, den 25. März, abends 6% Uhr, Mitgliederverſam' 5 
bei Flegel. 


Koſtuchna. (D. M. V.) Am Mittwoch. den 23. win 
um 5 Uhr nachmittags, findet bei Herrn Krauſe in K lieben 
die Mitgliederverſamumlung des D. M. V. ſtatt. Anſch 


Auszahlung der Kurzarbeiter⸗Anterſtützung für Monat 
und Februar. Erſcheinen Aller, iſt unbedingt Pflicht. 


Mitteilungen des Bundes für Arbeiterbildung, 

Königshütte. Mittwoch, den 23. März, um 7 Uhr a 
findet ein Vortrag im Büfettzimmer ſtatt. Thema: „Abr un 
und Arbeiterſchaft“. Referent: Gen. K. Buchwald 
pünktliches Erſcheinen wird gebeten. 


1 
' 


— — 
Schriftleitung: Johann Kowolf; für den Er Wa, 
verantwortlich: Theodor Rai ee Be 


Dabröwka, Verlag und Druck „VITA“, naklad 


und Inſerate 
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Justiz-Reform? 


SOEBEN ERSCHIEN: 
ERNST OTTWALT 


Denn sie wissen, 
was sie tun 


Ein deutscher Justizroman 


Kartoniert ztioty 6.25 
Leinen ztotiy 9.90 
Ein durch seine ruhige Sach- 
lichkeit bemerkenswertes 
Buch über die heutige 
Rechtsprechung 


KATTOWITZER BUCHDRUCKEREI- 
UND VERLAGS-SP. AXC., 3. Mala 12 


Malſel, Klebe: u, Verwandlungsbil 
Märchen, Abziehbilder, Anziehyn 


Kattomitzer Budhdruckerei und Verlags“ ; 
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